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"DIE GLOCKEN
1 VON

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlieh
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 7 Mariastein, Januar 1947 24. Jahrgang

DER NAME Jyeû-Mû SEI EUER GRUSS & *
Es ist kein anderer Name unter dem

Himmel den M ens ch en gegeben, durch den

wir das Heil erlangen sollen. (Apg. 4, 12)
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Gottesdienstordnimg
20. Jan.: Mo. Fest (1er h). Fabian und Sebastian, Märt., Patrone gegen Seuchen

und Pest. 8.30 Uhr: Amt. an dem sich auch die Banernsame beteiligen

möge.
22. Jan.: Mi. Fest des Iii. Diakon u. Mart. Vicentius, der unter dem Christen¬

verfolger Diokletian auf Befehl seines Statthalters Dacian im Jahre 304
zu Valencia in Spanien den glorreichen Martvrertod erlitt. Vicentius
ist Pation der Basilika und des Klosters Beinwil-Mariastein. das eine
ansehnliche lleliquie des Heiligen besitzt. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr
in der Gnadenkapelle. Um 10 Uhr ist ein levit. Hochamt. Nachm. 3

Uhr: Feierl. Vesper mit Segen.
25. Jan.: 3. So. n. d. Ersch. Das Evangel, erzählt die Heilung "eines Aussätzigen.

III. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt ü. Predigt. Nach m 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2. Febr.: So. Septuagesima, Beginn der Vorfastenzeit, violettes Messgewand er¬
innert schon daran. Gottesdienst wie am 26. Januar.

3. Febr.: Mo. Heute wird das verschobene Fest «Maria Lichtmess» nachgefeiert.
8.30 Uhr: Feierl. Kerzenweihe und Prozession, dann Festamt. Nachm. 3

Uhr: Gesung. Vesper. Weil heute auch Blasius, wird nach den hl. Messen

und nach dem Amt (1er Blasiussegen erteilt.
5. Febr.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 6—9 Uhr.

10 Uhr: Amt. Um 1 Uhr: Aussetzung des Allerheiligsteu und gesung.
Vesper, dann ist Gelegenheit zur hl. Beicht. Um 3 Uhr ist Predigt und
hernach gemeinsames Sühnegebet mit Sakrament. Segen.

Zugleich ist heute Fest der hl. Agatha, Jungfr. u. Mart. Ihr zu Ehren
werden vor dem Amt: Mehl, Brot, Salz. Wein und andere Lebensmittel
gesegnet und deren Gebrauch den Gläubigen zur Abwendung von
seelischen und materiellem Feuer empfohlen.

9. Febr.: So. Sexagesima. Evgl. vom Sämann. Gottesdienst wie am 26. Januar.
10. Febr.: Mo. Fest der hl. Scholastika, Aebtissin, Schwester unseres hl. Ordens¬

stifters Benediktus. Vollk. Ablass in uusern Ordenskirchen. S.30 Uhr:
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper.

13. Febr.: Donnerstag vor Aschermittwoch. 8.30 Uhr: Sühneamt vor ausgesetztem
Allerheiligsten für die während der Fastnachtstage Gott zugefügten
Beleidigungen. Ebenso am Montag und Dienstag, den 17. u. IS. Febr.

16. Febr.: So. Quinquagesima. Evgl. von der Leidens-Voraussage und der Heilung
eines Blinden. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt u. Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

19. Febr.: Aschermittwoch, Beginn (1er hl. Fastenzeit, welche die Gläubigen im
Geiste der Busse für begangene Sünden zubringen mögen. 8.30 Uhr:
Feierliche Aschenweihe und Austeilung derselben, dann Fastenamt.

Eine erfreuliche Mitteilung
Die Schweizerische Caritas-Zentrale in Luzern hat letztes Jahr in der Mai- und

Juni-Nununer Unserer Zeitschrift einen Aufruf erlassen zur Mitarbeit am Wiederaufbau

vom zerstörten Benediktinerkloster Monte Cassino. Der Ruf fand
opferfreudiges Gehör. Am 27. Dezember teilt uns der Dir. der Caritas-Zentrale mit:

Dieser Tage war es uns möglich, die erste Million Lire dem III. Vater für den

Wiederaufbau des Klosters Monte Cassino zu übergeben. Durch das Staatssekretariat

haben wir nun die Mitteilung erhalten, dass die Summe sofort dem hochwst.
Erzabt von Monte Cassino ausgehändigt worden ist. Gleichzeitig dankt der
Staatssekretär allen Gebern für diese ausserordentlich wertvolle Hilfe.

(Diese scheinbar grosse Summe macht in Schweizergeld umgerechnet etwa 6000

Fr. aus, also braucht es zum besagten Werk noch verschiedene Millionen. Weitere
Gaben können auf Postcheck Nr. VII 1577 Luzern einbezahlt werden.) P. P. A.
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DottesdienntordnnnA
20. -s»n.: Alo. Vest âer Iil. V-ikii,» ,i»ck 8edastian. liliirt., Vntroae gexen Senellsa

und Vest. 8.3>i V'Iir: .tiiit. iiii dein siek aneli die Vaiiernsaine kstei-
I ieeu inöne.

22. dan.: îtli. Vest des kl. Diakon ,i. Itlart. Vicenti»8, der unter dein OIlristsn-
verkolxer Diokletian ank Bekelil »eil»«!, 8tn.ttlia.lte» vneinn à .lakre 304
xn Valeneia in Spanien den xlorreielie» kliirtvrertod erlitt. Viesntins
ist dation der Basilika und des Klosters Leinivil-tlariastein. (la-, eine
anselinlielie Iieli(>uie (le-. Heiligen kssitxt. DI. tlessen van 5.30—8 Dkr
in (ter Onadenkapelle. Vin 10 171>r ist ein levit. Iloeliainì. Xaelinr. 3

V'kr: Veierl. t'esper init 8eKen.
2ô. -lan.: 3. 8o. n. d. Vrsek. vas Vvanxel. erxalilt (lie VleilnnH eines tnssätxizren.

III. Alessen von 5.30—8 Dlir. 9.ZV l'Iir: .tint n. Vredixt. Xaekni Z l'kr:
Vesper, ^tussetxiinA, Ls-»en und Lalve.

2. Vebr.: 8o. Leptnaxesiins, IZexinn der Vorkastenxeit, violettes tlessnervaiid er-
innert selion daran. Oottesdienst nie ain 26. dannar.

3. Vekr.: .tlo. Ilente rvird das versekokens Vest «lVlarià I-iclitiness» naeliAekeiert.
8.30 Dkr: Veierl. Kerxenrveike nnd Vroxession. dann Vestaint. Xaekm. 3

Vlir: Oesnn^. Vesper. tVeil kente aneli LIasins, N'ird naeli den kl. ties-
sen nnd nael> dein Vint der Blasinsseßen erteilt.

Z. Vekr.: Vrster tlittxvoek, darnin OebetskreuxxnA. VII. ^lessen von 6—g l kr.
10 l'kr: .tint. Vin 1 Vkr: .tnssetxnnA des .tllerkeilixsten nnd eesnng.
Vesper, dann ist VeleZenlieit xnr kl. Leiekt. V ni 3 Vlir ist VrediLit nnd
lisrnaek ^sineinsainss lsüline^ebet init sakrainent. Begsii.

Xn»leiek ist Iiente Vest der KI. VZatka, diiu»fr. n. tlart. Ikr xn Vliren
n erden vor dein Vint: tleki. lirvi. 8-ilx. Vein nnd iindere l.ekensinittel
eeseenet iiiid deren Oekrauidi den Oliinkixen xnr .tkivendnnu von see-
liseken nnd inaterisllein Vener eniptolile».

9. Vekr.: 8o. Rexa^esiina. Ivv-il. vom tkiinann. Oottesdienst rvie -INI 26. .laiinar.
16. Vekr.: tin. Vest der KI. tieliolastika, Vedtissiii, 8ekivsster unseres III. Ordens-

stitters IZsuediktns. Vollk. Vdlass in unsern Ordeuskireken. 8.30 Vkr:
Iloeknint. ltlaeliin. 3 Dkr: Veierl. Vesper.

13. Vekr. - Donnerstag vor .tsekerniittvvoek. 8.30 Vkr: Lnkneaint vor ansgesetxteni
.tllerksiligsten für die rväkrend der Vastnaektstage Oott xngekügten
Leleidigiingen. Vksnso arn itlontag und Dienstag, den 17. n. 18. Vekr.

16. Vekr. : 8o. huin^uaxesiuia. Vvef. von der Veidens-VoraussaAe und der Heilung
eines Blinde». III. tlesssn von 5.30—8 llkr. 9.30 Vkri .tint n. Bredigt.
Viackin. 3 Vkr: Vesper, Vussetxnnx, 8sAen und Lalve.

19. Vekr.: Ttsckerinittwock, Beginn der KI. Vastenxeit. rvelcke die Olänkipen inr
Osiste der IZnsse kür kepanßene Lünden xnkrin-^en inöLeu. 8.30 Vkr:
Veierliells Vselienrveilie nnd .tnsteilnnA derselken. dann Vastenaint.

Line erLreuIielie ^litteiluil^
Die 8cI^veixeri8(?IiS iile in Dükern Iiilt rlulir in der ^>Ini- nnd

dnni-I>luninier Unserer Xeitsàriiì einen ^ukruk erln^^en 2ur ^litnrdeit nm ^Vieder-
nukdnu von! verstörten Denediktinerklo^ter diente (Ün^^ino. Der Dnt tnnd n^>ter-

freudiges Deliör. ^in 27. Dexeinìier teilt nns der Dir. der Dcrritn^-^entrnle init:
Diener l'gAe unr en unn inö^Iieli, die ernte iVlillion Dire déni III. Vnter tür den

^Viedernulbkui den Ivlontern diente Dnnnino xu ülier^eben. Dureli dnn LtnntnneDre-
tnrin.t linden ^vir nun die ^litteilnn^ erlinlten, dnnn die Lninine nutert dem liveliest.
Dr^ndt von klonte Dnnnino nunAeliündi^t >vorden int. (Ileielizeitio dnnDt der 8tnntn^
seDretür nllen Deliern tür diene nunnerordentlieli wertvolle Idilke.

(Diene nelieindnr ^ronne Luuiine innelit in LeliweixerAeld uniZereelinet etwn 6000

Dr. nun, nlno liruuelit en xum dennKten ^erk noeli verneliiedene Millionen, weitere
Duden Donnen nut DontedeeD ^r. VII 1577 Duxern einde^udlt werden.) D. D.
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Rückblick auf das Jahr 1946

3m Allgemeinen I)ot ber tßilgerbefud) in biefem 3n^re erfreulich gu»

genommen. Obrool)! bie ©rengfperre nod) nid)t aufgehoben, harnen bod)
oiele ©Ifäffer, eingeln unb in ©nippen, bie meiften mit einem Kollehtio»
paß, gur ©nabenmutter im Stein, um if)r gu banhen für allen Sdjutg unb
Segen roâijrenb ber langen Kriegsjahre unb fid) itjrem mütterlichen Schuß,
aufs neue 3U empfehlen. SBenn fc^on bie ausländer unb burcfpoegs unter
großen Opfern (9Reifebefd)roerben, Berpflegungsfchroierigheiten infolge ber
©elbentroertung) bie ©nabenftätte auffucfjen, bann biirfen felbftrebenb bie
©intjeimifctjen nid)t guriichftetjen unb fo harnen im Verlaufe bes Söhres
rool)I 70—80,000 ober nod) mehr Pilger t)ief)er.

©s harnen bie SßfarreüSBallfahrten oon St: 2Rarien, St. 3ofef, ~on
Bosco 33afel, SIIIfctjrDil, 9leu=ailfd)roil, Binningen, SRietjen, Birsfelben,
SRutteng; bann bie 3>anhesroallfal)rt ber Kolpingsföljne oon Bafel roie aud>
bie Stalienéïûolonie Bafel. iann bie große 2>anhesroallfal)rt aus bem
Sunbgau mit über 2000 pilgern, eine gleiche Beteiligung roies bie ißrimig»
feiet eines ©Ifäffers auf. aus bem ©Ifaß harnen bie tpfarreiroallfahrten
oon attenfdjroiller unb Bufchroiller, bagu oiele 3BaIIfahrten oon HRännetn
unb 3un9münnern, grauen unb 3ungfrauen, üie SBallfahrt bes Setaphi-
fdjen ßiebesrcerhes oon Bafel unb Solothurn, foroie bes hathol. Pflege»
perfonals oom Bürger» unb Klarafpital, bie oielen SBallfahrten oon ißfab»
finbern, 3ungroäd)tern, Sdjulhinbern, SBaifenhinbern, ßrfthommunihan»
ten, Sängerhnaben unb ÎRiniftranten; roeiter harnen bie große Sugerner
SBallfahrt, bie üblichen Bittprogeffionen aus bem 2eimen= unb ßaufental
unb bem Birsech. am meiften ißilger roies auch biefes 3cü)r roieberum
bas 2ftaria=Iroftfeft auf, obroohl nachmittags bie Beteiligung unb ber
äußere ©lang ber ißrogeffion infolge ber unficßeren SBitterung etroas htm
ter anbern 3al)ren gurüchblieb.

©ut befudgte ißilgertage roaren immer aud) bie ©ebetshreuggiige oonc
erften ÜRittrood) eines SJionats, meift über 400 spilger. Siefes 3<rhr honnte
aud) roieber ein Kranhentag abgehalten roerben. ©rfreulid) roar bie Be=

teiligung eines aitleutetreffens in SRariaftein. ©in befonberer greuben»
tag ber ©nabenmutter im Stein unb für bie Hüter bes Heiligtums roar ber
SRichaelstag (29. Sept.), an roeldjem 2100 Blauringmäbchen aus allen
©auen ber Sdjroeig ber ïïîuttergottes bie neue Krone überbrachten als
Sühneaht für bie ihr geraubte alte Krone unb gum 3eicf)en ihrer hir.b»
liehen 2iebe unb Ireue.

3ur befonbern ©hre gereichten bem SBallfahrtsort unb feinen Hütern
ber Befud) bes 3iftergienfer=abtes Hug° Samt) oon 2eff (Belgien), bes
Irappiftenabtes ißetrus SBacher oon Oelenberg (©Ifaß) unb ber Benebih-
tineräbte ïheob. îlèoe oon Saint anbré (Belgien), Sr. Bernh- Kälin oon
©ries-unb unferes refignierten abtes auguftin Borer oon H°rro.

SBie greub unb 2eib in jeber gamilie abroechfeln, fo roechfeln aud) bie
greuben» unb Srauertage in einer Klofterfamilie. 3roei große Iraner»
tage roaren für bas Softer bie unerroarteten Sobesfnlle groeier tüchtiger
ßeßrhräfte bes Kollegiums aitborf, bes P anfelm SRentelin oon Breiten»
bad) unb bes P. grang 3£aoer 9RuI)eim oon aitborf. ©inen hleinen aus»
gleid) fanb ber Eonoent in ber ©inhleibung eines Kleriher=Kanbibaten unb
in ber Siahonsroeiße bes Fr, ißlagibus.
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Iìûàì)1ià ÄuL às I!)46
Im Allgemeinen hat der Pilgcrbesuch in diesem Jahre erfreulich

zugenommen. Obwohl die Grenzsperre noch nicht aufgehoben, kamen doch
viele Elsässer, einzeln und in Gruppen, die meisten mit einem Kollektivpaß,

zur Gnadenmutter im Stein, um ihr zu danken für allen Schutz und
Segen während der langen Kriegsjahre und sich ihrem mütterlichen Schutz
auss neue zu empfehlen. Wenn schon die Ausländer und durchwegs unter
großen Opfern (Reisebeschwerden, Verpslegungsschwierigkeiten infolge der
Geldentwertung) die Gnadenstätte aufsuchen, dann dürfen selbstredend die
Einheimischen nicht zurückstehen und so kamen im Verlaufe des Jahres
wohl 70—89,999 oder noch mehr Pilger hieher.

Es kamen die Pfarrei-Wallfahrten von St; Marien, St. Joses, Don
Bosco Basel, Allschwil, Neu-Allschwil, Binningen, Riehen, Birsfelden,
Muttenz; dann die Dankeswallfahrt der Kolpingssöhne von Basel wie auch
die Italienerkolonie Basel. Dann die große Dankeswallfahrt aus dem
Sundgau mit über 2999 Pilgern, eine gleiche Beteiligung wies die Primiz-
seier eines Elsässers aus. Aus dem Elsaß kamen die Pfarreiwallfahrten
von Attenschwiller und Buschwiller, dazu viele Wallfahrten von Männern
und Iungmännern, Frauen und Jungfrauen, die Wallfahrt des Seraphischen

Liebeswerkes von Basel und Solothurn, sowie des kathol.
Pflegepersonals vom Bürger- und Klaraspital, die vielen Wallfahrten von
Pfadfindern, Iungwächtern, Schulkindern, Waisenkindern, Erstkommunikanten,

Sängerknaben und Ministranten; weiter kamen die große Luzerner
Wallfahrt, die üblichen Bittprozessionen aus dem Leimen- und Laufental
und dem Birseck. Am meisten Pilger wies auch dieses Jahr wiederum
das Maria-Trostsest auf, obwohl nachmittags die Beteiligung und der
äußere Glanz der Prozession infolge der unsicheren Witterung etwas hinter

andern Iahren zurückblieb.
Gut besuchte Pilgertage waren immer auch die Gebetskreuzzüge vom

ersten Mittwoch eines Monats, meist über 499 Pilger. Dieses Jahr konnte
auch wieder ein Krankentag abgehalten werden. Erfreulich war die
Beteiligung eines Altleutetresfens in Mariastein. Ein besonderer Freudentag

der Gnadenmutter im Stein und für die Hüter des Heiligtums war der
Michaelstag (29. Sept.), an welchem 2199 Blauringmädchen aus allen
Gauen der Schweiz der Muttergottes die neue Krone überbrachten als
Sühneakt für die ihr geraubte alte Krone und zum Zeichen ihrer
kindlichen Liebe und Treue.

Zur besondern Ehre gereichten dem Wallfahrtsort und seinen Hütern
der Besuch des Zisterzienser-Abtes Hugo Lamy von Less (Belgien), des
Trappistenabtes Petrus Wacker von Oelenberg (Elsaß) und der
Benediktineräbte Theod. Nève von Saint André (Belgien), Dr. Bernh. Kälin von
Gries und unseres resignierten Abtes Augustin Borer von Horw.

Wie Freud und Leid in jeder Familie abwechseln, so wechseln auch die
Freuden- und Trauertage in einer Klosterfamilie. Zwei große Trauertage

waren für das Kloster die unerwarteten Todesfälle zweier tüchtiger
Lehrkräfte des Kollegiums Altdors, des L Anselm Mentelin von Breitenbach

und des Franz Xaver Muheim von Altdorf. Einen kleinen
Ausgleich fand der Convent in der Einkleidung eines Kleriker-Kandidaten und
in der Diakonsweihe des ?r. Plazidus.
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Kommunionen mürben im Verlaufe bes Saijree gegen 30,000 ausge»
teilt unb oon ben anroefenben unb ausroärtigen ©eiftftlidjen 4600 tjl. UJlef»

fen gelefen. 3m £>aus felbft konnte roegen ißlatjmangel nur noci) ein
©jergitienkurs für 15 3ungmänner abgehalten roerben, bafür haben im
Kurhaus Kreug 70 SRänner unb 3ungmänner unb 156 3ungfrauen ©jer»
gitien gemalt, roährenb etroa 20 ißriefter tßrioat»©Eergitien machten.

Sen ©hebunb fcbloffen gu Süfjen ber ©nabenmutter 273 ißaare, baoon
roaren 46 gemifd)te. Siefelben oerteilen fich auf bie Kantone roie folgt
(gemifdjte eingeklammert): Golothurn 53 (10), Sern 48 (10), Dlargau 33

(7), Safellanb 29 (14), 35afelftabt 25 (4), Sugern 21, 3ug unb Obroalben je
2, Dtibroalben, Shurgau, 3ün<h Sreiburg, Seffin unb ©allis je ein ißaat,
Sluslanb 8 ißaare.

3um Gchlujj erübrigt es bem ©tjroniften noch, allen gu danken, bie im
Serlauf bes 3aht'es irgenbroie beigetragen haben gur Jeier unb Serfct)ö»
nerung bes ©ottesbienftes, gur 2lbhaltung unb Organifation oon ©all=
fahrten, ißrogeffionen, Krankentagen itfro. Stilen unb jebem Singeinen
ein betuliches „Sergelts ©ott". P. P. A.

Die Sprache der Tauf-, Kommunion-
und Sterbekerze
Sin Sidjtmefj (2. gebr.) roeiht bie Kirche mit grofjer Feierlichkeit bie

Kergen, bie fie roährenb bes 3af)res beim liturgifchen ©ottesbienft oer»
roenbet. Stach ber ©eihe roirb mit ben brennenben Kergen eine Sichter»
ißrogeffion gehalten. ©aria trug bei ihrem ©ang in ben Sempel 3efus,
bas eroige Sicht mit fid) unb hat es bafelbft aufgeopfert. Sie Sidjtroeihe
unb bie barauffolgenbe 2id)t»©effe erinnert an bas ©ort bes ehrroi'trbigen
©reifen Gimeon, roelcher bas göttliche Kind als „ein Sicht gur Srleud)=
tung ber 93ölher pries". 3efus ift bas Sicht oom Sichte (Grebo), er ift „bas
Sicht ber ©elt, bas jeben ©enfcfgen erleuchtet, ber in biefe ©elt kommt."
(3°h- Soangl.) Sie Kerge felbft bebeutet 3efus. Sach bem hl. Slnfelm
finnbilbet bas reine ©acl)s, bas bie jungfräuliche Siene aus Sliiten ge=

fammelt, fein lauterftes gleifct), ber Sod)t feine Geele, bas Sicht feine
©ottheit.

Siefes göttliche Sicht, ©hriftus 3efus, ftrahlt Klarheit unb ©ahrheit
aus über bie großen Sebensfragen unb bie Sebensaufgabe ber ©enfdien;
es ftrahlte ©ärme aus buret) feine unermübliche Siebestätigkeit; es oer»
gehrte fid) his gum letgten Sropfen Slut für bas £>eil ber ©elt; es fpenbete
Sroft unb Freude in bie armen ©enfdgenhergen. Sas Sicht roeckt allge»
mein greube. ©ie freut fid) ber ©efunbe unb Kranke beim Sagesanbrud),
beim ülufgang ber Gönne, roenn es roieber Iid)t unb hell roirb! ©ie freut
fid) ber Arbeiter unb ber Unterhalter bei bunkler 9lad)t, roenn ein gutes
Sicht fein ©oljn» unb Strbeitsgimmer erhellt ober bem ©anderer ben rech»
ten ©eg roeift, ben er gehen, ober bie ©egenftänbe geigt, bie er nötig hat.

Sor ber 2lnkünft ©hrifti roar bas Sicht bes roahren ©laubens in oie=
Ien Köpfen unb £>ergen erlofdjen, mitfamt bem Feuer ber ©ottes» unb
Slächftenliebe. ©ange Solksklaffen huldigten einem abfcheulichen 2lber=
glauben und ©ötgenbienft; oon roohlroollenber und roohltuenber Siebe roar
oielfad) keine Gpur mehr gu finden.
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Kommunionen wurden im Verlaufe des Jahres gegen 36,666 ausgeteilt

und von den anwesenden und auswärtigen Geiststlichen 4666 hl. Messen

gelesen. Im Haus selbst konnte wegen Platzmangel nur noch ein
Exerzitienkurs für 15 Iungmänner abgehalten werden, dafür haben im
Kurhaus Kreuz 76 Männer und Jungmänner und 156 Jungfrauen Exer-
zitien gemacht, während etwa 26 Priester Privat-Exerzitien machten.

Den Ehebund schlössen zu Füßen der Gnadenmutter 273 Paare, davon
waren 46 gemischte. Dieselben verteilen sich auf die Kantone wie folgt
(gemischte eingeklammert): Solothurn 53 (16), Bern 48 (16), Aargau 33

(7), Baselland 29 (14), Baselstadt 25 (4), Luzern 21, Zug und Obwalden je
2, Nidwalden, Thurgau, Zürich Freiburg, Tessin und Wallis je ein Paar,
Ausland 8 Paare.

Zum Schluß erübrigt es dem Chronisten noch, allen zu danken, die im
Verlaus des Jahres irgendwie beigetragen haben zur Feier und Verschönerung

des Gottesdienstes, zur Abhaltung und Organisation von
Wallfahrten, Prozessionen, Krankentagen usw. Tillen und jedem Einzelnen
ein herzliches „Vergelts Gott". U.

Die 8praàe cler/IâuL-, Xor» inunion-
nnâ 8terì)el<ei'?e
An Lichtmeß (2. Febr.) weiht die Kirche mit großer Feierlichkeit die

Kerzen, die sie während des Jahres beim liturgischen Gottesdienst
verwendet. Nach der Weihe wird mit den brennenden Kerzen eine Lichter-
Prozession gehalten. Maria trug bei ihrem Gang in den Tempel Jesus,
das ewige Licht mit sich und hat es daselbst aufgeopfert. Die Lichtweihe
und die darauffolgende Licht-Messe erinnert an das Wort des ehrwürdigen
Greisen Simeon, welcher das göttliche Kind als „ein Licht zur Erleuchtung

der Völker pries". Jesus ist das Licht vom Lichte (Credo), er ist „das
Licht der Welt, das jeden Menschen erleuchtet, der in diese Welt kommt."
(Ioh. Evangl.) Die Kerze selbst bedeutet Jesus. Nach dem hl. Anselm
sinnbildet das reine Wachs, das die jungfräuliche Biene aus Blüten
gesammelt, sein lauterstes Fleisch, der Docht seine Seele, das Licht seine
Gottheit.

Dieses göttliche Licht, Christus Jesus, strahlt Klarheit und Wahrheit
aus über die großen Lebensfragen und die Lebensaufgabe der Menschen;
es strahlte Wärme aus durch seine unermüdliche Liebestätigkeit; es
verzehrte sich bis zum letzten Tropfen Blut für das Heil der Welt; es spendete
Trost und Freude in die armen Menschenherzen. Das Licht weckt allgemein

Freude. Wie freut sich der Gesunde und Kranke beim Tagesanbruch,
beim Aufgang der Sonne, wenn es wieder licht und hell wird! Wie freut
sich der Arbeiter und der Unterhalter bei dunkler Nacht, wenn ein gutes
Licht sein Wohn- und Arbeitszimmer erhellt oder dem Wanderer den rechten

Weg weist, den er gehen, oder die Gegenstände zeigt, die er nötig hat.

Vor der Ankunft Christi war das Licht des wahren Glaubens in vielen

Köpfen und Herzen erloschen, mitsamt dem Feuer der Gottes- und
Nächstenliebe. Ganze Volksklassen huldigten einem abscheulichen
Aberglauben und Götzendienst; von wohlwollender und wohltuender Liebe war
vielfach keine Spur mehr zu finden.
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3)0 ham ©tjriftus in iïûenfdjengeftalt 31t uns unb nerhiinbete uns öutd)
Söort unb 23eifptel bie eroigen 2Bat)rt)eiten bes t)I. ©laubens unb ber ©oan=
gelift fügt bei: 2öir haben feine §errlid)heit gefefyen, noil ber ©nabe unb
2Bat)rt)eit. 2Bir haben feine liehtoollen 23ahrt)eiten cernommen im lReli=

gionsunterrid)t, in ber ißrebigt, in ben geiftlictjen Sorträgen, in ^eiliger
Scf)riftlefung. Sie haben bie Jinfternis unb 3roeifel unferes 33erftanbes
gehoben; fie gaben uns 2Iuffcf)luft gegeben über unfere Sebensaufgabe,
über bie ©reigniffe unb Probleme unferes Sebens, über 33erfucf)ungen
unb §>eimfud)ungen, über Kreug unb Seiben, über Sünbe unb Sugertb.

©hriftus, bas eroige Sicht unb ber ©ott ber Siebe lehrte uns bas grofte
©ebot ber Siebe; er felbft l)at es uns norgemacEjt, fobajg er rut)ig fagen
honnte: Siebet einanber, roie iui) euch geliebt habe. SIber leiber blieben fo
niete fersen glaubens= unb liebelos Sie nahmen ©hriftus ntdjt auf in
it)ren S3erftanb unb in ihr Sehen unb SBirhen;. ihr £>erg blieb halt; fie
oertjarrten in ber tRadjt bes Unglaubens, in ber Sünbe bes ©ottes= unb
2Renfc£)enhaffes.

3)enen aber, bie ihn gläubig aufnahmen, gab er iötactjt, Durber ©ottes
gu iuerben. SBir Katholihen finb es geroorben bei ber tjeiligen ïaufe. 9tad)=
beut mir buret) unfere Taufpaten bas ©laubensbehenntnis abgelegt, bem
Seufel unb feinen SBerhen roiberfagt unb ©hriftus treue ©efolgfdjaft oer=
fprochen, goff ber ifßriefter bas ijeilige Saufroaffer über unfere Stirne. 2Bir
rourben roieber geboren aus bem Staffer unb bem £1. ©eifte 31t Kinheim
©ottes unb ßrben bes Rimmels. 2lber gleich barauf gab uns ber ißriefter
eine geroeit)te Kerge in bie <öanb mit ber StRahnung: S9eroat)re bie £auf=
unfdjulb, beroal)re bi ©nabe bes f)I. ©laubens unb lajf bein ©laubenstidpt
leuchten, lebe unb tjanble nad) bem ©tauben, halte bie ©ebote, gib ber
SBelt bas gute 23eifpiel.

2>iefe SRahnung rourbe uns aufs neue ans £>erg gelegt bei ber freier
ber erften heiligen Kommunion. Sltit ber brennenben Kerge in ber .Çtanb
haben roir unfere ïaufgelûbbe erneuert, t)aben gelobt, bem ïeufel unb all
feinen Sßerhen gu roiberfagen; t)aben gelobt nad) bem ©tauben unb ben
©eboten ©ottes gu leben; I)aben gelobt, bie fDtatjnung bes Sjeilanbes 311

befolgen: „Saffet euer Sictgt leiteten oor ben 3ftenfd)en, auf bafo fie euere
guten SBerhe fefjen unb euern 33ater preifen, ber im §immet ift." (SKt. 5,
16.) 2Bir tjaben gelobt, gu roanbetn im Sichte ©hrifti.

2ßer bas befolgt, barf bereinft getroft, gleid) ben klugen Jungfrauen,
mit bem brennenben Sicht ber t)eiligmad)enben ©nabe unb ber guten
SBerhe ©hriftus entgegen gehen, roenn er hommt gum ©eridjt. SBenn fid)
ber gläubige Etjrift fein Seben lang geteudjtet burd) SBort unb Söeifpiel,
fid) aufgegetjrt burd) unermiibtietje Slrbeit gur St)re ©ottes unb bas £>eil
ber SRenfdjen, gteid) einer Kerge für ©ott unb bie 2Ritmenfcl)en fid) geop=
fert, bas Jeuer ber roarmen ©ottes= unb fJtächftentiebe ausgeftrat)It, roenn
er gteid) einer Kergenflamme fein Seben unb Streben aufroärts, t)immel=
roärts gerichtet, bann braucht ihm bie Sterbeherge nid)t Kummer unb Sor»
gen gu machen. SBenn er ©hriftus, bas 8id)t ber Sßett, burd) fein Seben
buret) bie SBelt getragen, hann er troll feiiger Jreube mit bem greifen
Simeon beten: ,,9îun, 0 £>err, laß beinen 3)iener im Jrieben fetjeiben; benn
meine Stugen t)aben bein £>eil gefet)en, bas bu bereitet haft oor bem 2lnge=
fidjte aller Sother: als ein Sidgt gur (Erleuchtung ber Reiben unb gut
C£t)re beines Solhes Jfrael." P. P. A.
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Da kam Christus in Menschengestalt zu uns und verkündete uns durch
Wort und Beispiel die ewigen Wahrheiten des hl. Glaubens und der Evangelist

fügt bei: Wir haben seine Herrlichkeit gesehen, voll der Gnade und
Wahrheit. Wir haben seine lichtvollen Wahrheiten vernommen im
Religionsunterricht, in der Predigt, in den geistlichen Vorträgen, in heiliger
Schriftlesung. Sie haben die Finsternis und Zweifel unseres Verstandes
gehoben^ sie haben uns Aufschluß gegeben über unsere Lebensaufgabe,
über die Ereignisse und Probleme unseres Lebens, über Versuchungen
und Heimsuchungen, über Kreuz und Leiden, über Sünde und Tugend.

Christus, das ewige Licht und der Gott der Liebe lehrte uns das große
Gebot der Liebe; er selbst hat es uns vorgemacht, sodaß er ruhig sagen
konnte: Liebet einander, wie ich euch geliebt habe. Aber leider blieben so

viele Herzen glaubens- und liebelos Sie nahmen Christus nicht auf in
ihren Verstand und in ihr Leben und Wirken;, ihr Herz blieb kalt; sie

verharrten in der Nacht des Unglaubens, in der Sünde des Gottes- und
Menschenhasses.

Denen aber, die ihn gläubig aufnahmen, gab er Macht, Kinder Gottes
zu werden. Wir Katholiken sind es geworden bei der heiligen Taufe. Nachdem

wir durch unsere Taufpaten das Glaubensbekenntnis abgelegt, dem
Teufel und seinen Werken widersagt und Christus treue Gefolgschaft
versprochen, goß der Priester das heilige Taufwasser über unsere Stirne. Wir
wurden wieder geboren aus dem Wasser und dem Hl. Geiste zu Kindern
Gottes und Erben des Himmels. Aber gleich darauf gab uns der Priester
eine geweihte Kerze in die Hand mit der Mahnung: Bewahre die
Taufunschuld, bewahre di Gnade des hl. Glaubens und laß dein Glaubenslicht
leuchten, lebe und handle nach dem Glauben, halte die Gebote, gib der
Welt das gute Beispiel.

Diese Mahnung wurde uns aufs neue ans Herz gelegt bei der Feier
der ersten heiligen Kommunion. Mit der brennenden Kerze in der Hand
haben wir unsere Taufgelübde erneuert, haben gelobt, dem Teufel und all
seinen Werken zu widersagen; haben gelobt nach dem Glauben und den
Geboten Gottes zu leben; haben gelobt, die Mahnung des Heilandes zu
befolgen: „Lasset euer Licht leuchten vor den Menschen, auf daß sie euere
guten Werke sehen und euern Vater preisen, der im Himmel ist." sMt. 5,
16.) Wir haben gelobt, zu wandeln im Lichte Christi.

Wer das befolgt, darf dereinst getrost, gleich den klugen Jungfrauen,
mit dem brennenden Licht der heiligmachenden Gnade und der guten
Werke Christus entgegen gehen, wenn er kommt zum Gericht. Wenn sich
der gläubige Christ sein Leben lang geleuchtet durch Wort und Beispiel,
sich aufgezehrt durch unermüdliche Arbeit zur Ehre Gottes und das Heil
der Menschen, gleich einer Kerze für Gott lind die Mitmenschen sich geopfert,

das Feuer der warmen Gottes- und Nächstenliebe ausgestrahlt, wenn
er gleich einer Kerzenflamme sein Leben und Streben aufwärts, himmelwärts

gerichtet, dann braucht ihm die Sterbekerze nicht Kummer und Sorgen

zu machen. Wenn er Christus, das Licht der Welt, durch sein Leben
durch die Welt getragen, kann er voll seliger Freude mit dem greisen
Simeon beten: „Nun, o Herr, laß deinen Diener im Frieden scheiden: denn
meine Augen haben dein Heil gesehen, das du bereitet hast vor dem Angesichts

aller Völker: als ein Licht zur Erleuchtung der Heiden und zur
Ehre deines Volkes Israel."
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Weihegebet der Plarrfamilie an das
unbefleckte Herz Mariens
Auf Wunsch des hoch-würdigsten Diözesanbischofes Dr. Franziskus

von Streng weihten sich am Sonntag, den 8. Dezember 1 946 alle
Pfarreien seiner Diözese aufs neue dem unbefleckten Herzen Mariens,
wie es schon im Oktober 1942 auf Anordnung Sr. Heiligkeit Papst
Pius XII. geschehen ist. Im Riesenkampf zwischen Glaube und
Unglaube, zwischen Himmel und Hölle weihen sich die gläubigen Marienkinder

vertrauensvoll der unbefleckten Empfängnis, welche dem Satan
den Kopf zertreten und auch uns dazu die nötige Kraft vom Himmel
vermittelt. Das Gebet, das immer wieder von der christlichen Familie
gebetet werden sollte, hat folgenden Wortlaut:

O Maria, reinste Jungfrau und Mutter! Deinem unbefleckten
Herzen weiht sich heute voll Ehrfurcht und Vertrauen unsere Pfarr-
familie. Dem Schutz deines starken Herzens [ vertrauen wir uns an. |

Der Liebe deines mütterlichen Herzens | schenken wir uns. | Wir
versprechen und geloben feierlich, | dir jene Ehre täglich zu erweisen,
die dir Gott durch seinen Engel erwies | und dich jeden Tag in
Ehrfurcht und Liebe zu grüssen.

Wir versprechen, | in unseren Familien die Gesinnungen deines
unbefleckten Herzens lebendig zu betätigen | und nichts zu dulden, |

was deiner Ehre zuwider ist. | Wir versprechen, alles zu tu|n, | um in
unserer Pfarrfamilie deine Verehrung gemeinsam zu födern | und so
deines mütterlichen Schutzes immer würdiger zu werden.

Nimm in deine Obhut das Volk, | das dir angehören will, j

Gedenke, dass du Mutter bist | und lass keines von uns verloren gehen. |

Gedenke, dass dein göttlicher Sohn | für uns alle sein Blut vergossen
hat. | Erwecke und bewähre in unseren Familien | die Liebe zu deinem
göttlichen Sohne, | die Liebe zur Kirche, | die Liebe zu jedem
Mitmenschen. | Verbinde unsere christlichen Stände | im Geiste christlicher

Gerechtigkeit und Hilfsbereitschaft, | damit alle mitwirken am
Aufbau einer christlichen Welt.

Nimm in deinen Schutz unsere Pfarrkirche und alle Heiligtümer
unserer Pfarrgemeinde, j Schütze die Stuben und Kammern [ schütze
die Werkstätten unserer Pfarrfamilie.

Bewahre dein Volk vor Neid und Unzufriedenheit, | vor
Arbeitslosigkeit und Hunger, | vor Seuchen, Aufruhr und Krieg. | Bewahre
uns den Frieden Christi, | den die Welt nicht geben kann.

Entzünde in uns allen und vor allem in den Vereinen unserer
Pfarrfamilie einen brennenden Eifer für die Ehre und das Recht deines
göttlichen Sohnes. | Lehre uns für einander einzustehen | durch Gebet,
Opfer und christliches Leben, j Lehre unsere Kranken leiden in dem
Geiste, | mit dem du unter dem Kreuz gestanden. | Stehe den Sterbenden

bei in den Aengsten und der Verlassenheit des letzten Kampfes, j

Führe sie heim in den Frieden deines Sohnes. | Gedenke der Armen
Seelen, j die unserem Gebet u. unserer Hilfe besondesr anvertraut sind.

Dir vertrauen wir alle an, [ Seelsorger und Volk, | Eifrige und
Laue, j Lebende und Verstorbene.

Dein sind wir, Maria, j Gedenke dass du unsere Mutter bist. ]

Amen. (50 Tage Ablass.)
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^VeiksNSbeî âer Visrrtsmilie sn cîas
unkelleokts Usr2 ^srisns
/^uk Wunscb <lss bocbwürcligsten Diö^essnbiscbokes Dr. brandis-

kus von 3treng weibten sicb ain 3onntag, clen 8. December I 948 aile
Dksrreisn seiner Diözese auks neue clem unbekleckten kleinen IVlariens,
wie es scbon irn Dktober 194^ auk ^norclnung 3r. llsiligkeit Dapst
?ius XII. gesclrelren ist. lin kìiesenkampk ^wiscben L-Iaube uncl Dn-
glaube, ?:wiscben klimme! nncl klölle weiben sicb dis gläubigen blarisn-
kincler vertrauensvoll cler unbeüecktsn blmpkängnis, welcbe clern 3atan
clsn lvopk vertreten uncl aucb uns cla^u clie nötige lvrskt vorn Dimmsl
verrnittelt. Das L-ebet, clas irnrner wiecler von cler cbristlicben bamilie
gebstet werclen sollte, bat kolgenclen Wortlaut:

D IVlaria, reinste ^ungkrsu uncl iVIuttsr I Dsinsrn unbekleckten
bler^en weibt sicb beute voll Dbrkurcbt uncl Vertrauen unsers Dkarr-
kamilis. Dein 3cbut^ cleinss starken bler^sns ^ vertrauen wir uns an. î

Der Diebe cleinss mütterlicbsn kler^ens î scbenken wir uns. î XVir ver-
sprechen uncl geloben ksierlicb, ^ clir jene Dbre täglicb ?u erweisen,
clie clir Llott clurcb seinen Dngel erwies î uncl clicb jeclsn ^kag in Dbr-
kurcbt uncl Diebe ?u grüssen.

5Vir vsrsprecben, î >u unseren Damilisn clie (Besinnungen cleinss
unbekleckten kler^ens Isbenclig ?u betätigen î uncl nicbts ?u clulclsn, ^

was cleiner Dbrs ?uwicler ist. î 5Vir versprecben, alles ?u tuin, î urn in
unserer ?ksrrkamiìie cleine Vsrebrung gemeinsam ?u köclern î uncl so
cleinss rnüttsrliclren 3cbut?es irnrner würcliger ^u werclen.

blimm in cleine Dbbut clas Volk, î clas clir sngebören will. î

clenke, class clu IVIuttsr bist î uncl lass keines von uns verloren geben. î

(leclenKe, class clein göttlicber 3obn î kür uns alle sein Llut vergossen
lrat. ^ Drwscke uncl bewsbrs in unseren Damilien ^ clie Diebe 2U kleinern
göttliclren 3obne, ^ clie Diebe ?ur Kircbe, î clie Diebe ^u jeclsrn IVlit-
rnensclren. ^ Verbincle unsers cbristlicben 3täncle I irn (leiste cbrist-
liclrsr (üerecbtigkeit uncl Dlilksbsreitscbakt, î clarnit alle mitwirken am
^Vukbau einer clrristliclren 5Vslt.

blimm in «leinen 3cbut? unsers k'karrkircbe uncl alle kleiligtllmsr
unserer I^karrgemeincls. î 3cbüt^e clie 3tuben uncl Xammern î sclrüt^s
clie Werkstätten unserer Dkarrkamilie.

öswalrre clein Volk vor Xeicl uncl Dn^ukrieclenlreit, î vor ^rkeits-
losigkeit uncl klunger, ^ vor 3euclren, ^ukrulrr uncl Xrieg. î Lewalrrs
uns clen I^rieclen Llrristi, î clen clie ^Vslt nielrt geken Kann.

Dnt^üncls in uns allen uncl vor allem in clen Vereinen unserer
I^karrkamilis einen Izrennenclsn Diksr kür <lis Klirre uncl clas kìsclrt cleinss
göttliclren 3olrnss. î Delrre uns kür einancler einzustellen î clurclr L-elret,
Dpker uncl clrristliclres Delrsn. I Delrre unsere Xranken leiclsn in clem
Lìeiste, î mit clem clu unter clem Xreu? gestanclen. î 3telre clen 3terlren-
clen lrei in clen Hengsten uncl cler Verlassenlreit cles letzten Xampkss. î

I^lllrre sie Ireim in clsn I^risclsn cleinss 3olrnss. î Lìeclsnks cler Trinen
3selen, î clie unserem Llslrst u. unserer klilke lresonclesr anvertraut sincl.

Dir vertrauen wir alle an, ^ 3selsorger uncl Volk, î Dikrige uncl
Dsue, î Delrencle uncl Verstorbene.

Dein sincl wir, IVlaria. I (leclenke class clu unsere IVIuttsr bist. î

/^men. (58 ^age /^blass.)
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CBrader Qltaus
WIRD HEILIG GESPROCHEN

Mit freudig bewegter Stimme verkündete am Sonntag, den 8.
Dezember, am Fest der unbefleckten Empfängnis, der hochw. Pfarrer von
Sachsein, Joh. Huber, der zum Hauptgottesdienst versammelten
Gemeinde :

„Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Hl. Geistes tue
ich euch, dem christlichen Volke von Sachsein, hiermit kund und zu
wissen, dass Gott der Allmächtig durch Huld und Entscheid des
Stellvertreters Christi, des römischen Papstes, unsern Mitbürger und
Landesvater Nikolaus von Flüe mit der höchsten kirchlichen Ehrung krönen

lassen will.
Die Heiligsprechung unseres vielseligen Bruder Klaus ist von Sr.

Heiligkeit Papst Pius XII. endgültig festgesetzt auf Christi
Himmelfahrtstag, das ist auf den 15. Mai 1947.

Was unsere frommen Vordem seit dem Tode des ruhmvollen
Eidgenossen und Friedensstifters im Jahre 1487 sehnlichst erhofft — und
was die Katholiken der Schweiz besonders in den Jahren drohender
Kriege mit Inbrunst vom Himmel erfleht haben, findet durch diese huldvolle

Auszeichnung unseres Landmannes gnadenreiche Erfüllung."
Darauf sang die Pfarrgemeinde des auserkorenen Heiligen in

heiliger Freude und Dankbarkeit ein feierliches „Grosser Gott, wir loben
dich" und die Glocken trugen die freudige Kunde ins Land hinaus.

* **

Der Bruder Klaus wrid heilig gesprochen zur Freude des ganzen
Schweizervolkes; er wird heilig gesprochen im Monat Mai, dem besonderen

Muttergottesmonat und an Christi Himmelfahrt, einem Donnerstag,

der speziell der Verehrung des allerheiligsten Altarssakramentes
geweiht ist; Bruder Klaus war ein grosser Verehrer der allerseligsten
Jungfrau und Gottesmutter Maria, ganz besonders aber des allerheiligsten

Altarssakramentes; Bruder Klaus wird heilig gesprochen im Jubeljahr

des hl. Ordensstifters St. Benedikt, an dessen Festtag (21. März)
er geboren und gestorben. Der Benediktinerorden könnte sein 1400-
jähriges Jubiläum feiern, hat es aber der Zeitverhältnisse wegen auf
1950 verschoben, um etwas Zeit zu gewinnen zum Wiederaufbau des
Mutterklosters Monte Cassino. Bruder Klaus und St. Benedikt haben
als grosse Männer des Glaubens und der Liebe zu Gott und den
Menschen, als grosse Beter und Büsser, als vielgesuchte Ratgeber und Führer

des Heiles, als Vermittler von Segen und Frieden viel Aehnlichkeit.
Die Leser der Glocken von Mariastein werden es dämm begrüssen,

wenn wir in den folgenden Nummern auch einige markante Züge aus
dem Leben des seligen Landesvaters nebst einigen Bildern bringen.

Bruder Klaus wird heilig gesprochen; für uns Schweizer eine
Mahnung, sein heiliges Leben zu studieren, sich ihm im privaten und öffentlichen,

im religiösen, wirtschaftlichen, politischen und sozialen Leben
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WIKV
IVlit freudig hewegter 3timme verbündete am 3onntag, den 8. De-

?emher, am Dest der unhedecbten Dmpfängnis, der hochw. Narrer von
3schseln, ^oh. Iduher, der ?um ldauptgottesdienst versammelten (üe-
meinde:

,,Im hlsmen des Vaters und des 3ohnes und des ldl. (Geistes tue
ich euch, dem christlichen Volbe von 3achseln, hiermit bund und ^u
rissen, dass Lìott der Allmächtig durch lduld und Dntscheid des 3tell-
Vertreters Lhristi, clés römischen Dspstes, unsern IVlithürger und han»
desvater Xibolaus von Dliie mit der höchsten kirchlichen hhrung brö-
nen lassen will.

Die Heiligsprechung unseres vielseligen Lruder Klaus ist von 3r.
Idsiligbeit klapst hius XII. endgültig festgesetzt auf hhristi Idimmel-
kshrtstag, das ist auf den 15. IVlai 1947.

V^ss unsere frommen Vordern seit dem "Dods des ruhmvollen Did-
genossen und Driedensstifters im ^ahre 1487 sehnlichst erhofft — und
was die Katholiben der 3chwei? hssondsrs in den fahren drohender
Kriege mit Inhrunst vom Idimmel erllsht hahen, hndet durch diese Huld-
volle Auszeichnung unseres Handmannes gnadenreiche Drfüllung. "

Darauf sang die Dfarrgemeinde des auserkorenen Ideiligen in hei-
liger Dreude und Dsnbharbeit ein feierliches ,,(Grosser (^ott, wir lohen
dich" und die Ldocben trugen die freudige Kunde ins Hand hinaus.

Der Lruder Klaus wrid heilig gesprochen ?ur Dreuds des ganzen
3chwei?srvolbes; er wird heilig gesprochen im IVlonat IVlai, dem heson-
deren IVIuttsrgottesmonat und snhhristi ldimmelkahrt, einem Donnerstag,

der speciell der Verehrung des allerheiligsten >Xltsrssabramsntes
geweiht ist; örudsr Klaus war ein grosser Verehrer der sllerssligsten
Jungfrau und (Gottesmutter IVlaria, gan^ hssonders »her des allerheilig-
sten /Vtarssabramentes; öruder Klaus wird heilig gesprochen im ^uhel-
jähr des HI. Drdensstifters 3t. Lsnedibt, an dessen Dssttsg (21. IVlär?)
er gehören und gestorhen. Der öenedibtinerorden bönnte sein 1408-
jähriges ^uhiläum feiern, hat es sher der ^eitverhsltnisss wegen auf
1958 verschohsn, um etwas ^eit ?u gewinnen ^um ^Viedsraufhau des
IVlutterblosters IVlonte (Hassino. örudsr Klaus und 3t. Lenedibt hahen
als grosse IVIänner des (ülauhens und der hiehe ?u (3ott und den IVlen-
sehen, als grosse öeter und öllsser, als vielgssuchts kìatgeher und Dllh-
rer des ldeiles, als Vermittler von 3sgen und Drisdsn viel ^.ehnlichbeit.

Die heser der (^locben von hdariastsin werden es darum hsgrüssen,
wenn wir in den folgenden Xummsrn auch einige markante 4ügs aus
dem heben des seligen handesvaters nehst einigen Lildern hringsn.

öruder Klaus wird heilig gesprochen; für uns 3chwsi?er eine H4ah-

nung, sein heiliges Heden ?u studieren, sich ihm im privaten und öffentlichen,

im religiösen, wirtschaftlichen, politischen und socialen hehen
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Bruderklausen-Bild aus dem Kloster Hermetschwil (Aargau) Photo Schwitfer

anzupassen, ihn im Streben nach Heiligkeit nachzuahmen und ihn
immer wieder um seine Fürbitte anzurufen. Da wir nun wissen, dass er
heilig ist, soll sein Leben nach Möglichkeit uns Vorbild sein.

Die Schweiz freut und rüstet sich auf die Heiligsprechung. Einigen
tausend Personen wird es vergönnt sein, der Feierlichkeit im Petersdom

zu Rom beizuwohnen, alle andern können und sollen im Geiste
mitfeiern; der Ehrentag ist ein gebotener Feiertag. Doch jetzt schon
heisst es, sich darauf vorbereiten durch eifriges Gebet, durch christ-
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Lruclorlclsusen-kilcl su! clem Xloiter !-Isrmet:c>iwiI s^srgsu) 8ck«itlsr

anzupassen, ilrn irn Ltrsben naclr bleiliZbeit naelr^ualrrnen uncl ilrn im-
rnsr wieclsr urn seins bürbitte an^urulen. Da wir nun wissen, class sr
lrerliA ist, sail sein Oebsn naclr IVlöAlielrbeii uns Vorbilcl ssin.

Ois Lebwei? lreut uncl rüstet sieb aul clie bleiliZspreelrunA. OiniZen
taussncl Personen wircl es verZönni sein, clsr bsierlielrlîeit irn listers-
clorn ^u lìorn bei^uwolrnen, aile anclsrn lîônnen uncl sollen irn Lìeiste
rnitleiern; clsr OlrrsntaZ ist ein gebotener Oeierta^. Oocir jet^t soiron
lrsisst es, sieb claraul vorbereiten clurcb eikriZss Lisbet, clurcb clrrist-
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lichen Lebenswandel und unermüdliche Liebestäügkeit nach dem
Beispiel des Bruder Klaus. Die Schweiz, ja die ganze Welt wünscht nichts
sehnlicher, als einen gerechten und dauerhaften Frieden. An Bruder
Klaus haben wir einen mächtigen Friedensvermittler, aber er will und
wird nicht einem hasserfüllten, gottlosen Volke und nicht ausgelassenen
vergnügungssüchtigen Menschen den Frieden erbeten, sondern
glaubensstarken, gotfesfürchtigen und friedliebenden Christen. P. P. A.

Des Lichtes Mahnruf
2ernt oon meinem 2id)t! 2Bie befdjeiben unb ftill es bodj leuchtet!

3ebe 2Rüche, bie um feine glctmme flattert, macht mehr 2ärm als bies
befctjeibene 2icl)t! So follt aucf) itjr leiteten buret) euer gutes Beifpiel,
aber gerabe fo ftill unb unaufbringlid). Bicfjt immer baoon reben, roenn
ihr einmal etmas reetjt gut gemacht tjabt, fo bajj man euet) lobte unb be=

rounberte! ©ang ftill babei bleiben, aber immer leuchten! 2td), mas märe
bod) bie 2Belt, roenn man kein 2id)t hätte! ©inft fperrte man fd)roere
Berbrecher in Iicljtlofe, bunhle Herker! 0, roie fie fid) feinten nach bein
kleinften 2ic£)t, bas ift nidfjt 311 fagen! Slber il)r URenfdjen braudjt nicht
blojj bie 2id)ter am Hümmel unb bie anberen 2id)ter in euren Stuben.
Bein, ihr braud)t lebenbige 2icl)ter, gute Beispiele, Borbilber 3itm Bach'
ahmen. 2Bie roäre es, il)r Einher, roenn it)r foIcEje 2ict)tlein roäret buret)
euer Braofein unb ©utfein unb grommfein? So lernt oon mir beute
roieber bas eine: 3hr Ijabt ben gleichen Beruf roie id), leuchten miiftt ihr
3ur ©Ijre ©ottes unb 3itrn fjeil, eurer Btitmenfchen. Unb roenn ihr fo
lebt, bann fage ich eitä): SBenn bann einmal bie Iet)te Stunbe kommt unb
ber £ob alle 2id)ter auslöfd)t, roenn es bann gans bunkel roirb um euch
unb fogar bas eigene 2ebenslid)tlein abgebrannt ift — bann roirb eine
oon uns Wersen bei euch fein unb euch hinüberleuchten in bas anbete
2eben unb euch hen 2Beg 3eigen 3itm eroigen 2icE)t. Émen.

Gebetskreuzzug vom Januar 1947
2)er ©ebetskreu33ug oom 8. Januar raies trot) ber achttägigen Ber=

fdjiebung unb ber ftrengen ©interherrfchaft eine erfreuliche Beteiligung
oon mehr als 250 Berfonen auf. 3m ©eifte ber SBeifen aus bem 3Rorgen=
lanb brachten bie ifHIger bie bamit oerbunbenen Opfer 311m .fjeil ihrer
Seele roie auch ber Btitmenfchen, insbefonbere ber ©otttofen, um 31t fitf)=
nen für ihre Bekehrung unb Bettung, Ber Brebiger, hodjro P. 2ubroig,
hat mit Stecht betont, roas nüfeen uns alle fchönen Beujahrsroiinfche, roenn
uns bie Berbinbung mit ©ott fehlt. $0311 ift 3efus Btenfch geroorben, um
ben ÎRenfchen bie burd) bie Siinbe serftörte Berbinbung mit ©ott roieber
hersuftellen. 3n feinen roeiteren Ausführungen geht ber Brühiger auf bas
SBefen unb bie ©ntftehung ber Siinbe, auf bie Berfud)ungen über unb
fagt: 2Ber über feine innern unb äufeeren Berfuchungen Sjerr unb ÜBeifter
roerben roill, mu| fietj. felbft beljerrfchen unb bem SBillen ©ottes unterraer=
fen können, er mufj bie ©efahren 3ur Siinbe meiben unb bie ©nabero
mittel anroenben, auch hie Beicht, insbefonbere roenn er bie Berbinbung
mit ©ott abgebrochen hätte.

Ber nädjfte ©ebetskreu33ug finbet ftatt: Btittrood) ben 5. g-ebruar,
am geft ber hl- Sungfran u. Btartgrin Agatha. P. P. A.
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lictzsn urilt unsrrnûclìicbe DisizsstatiFÜsit nsc^b cterir 3ei-
spisl ctss Lruclsr I^Isus. Die Lcbwei^, js clis Asu^s ^elt ^vûnscìrt niei^ts
sebnlicber, sis einen Asrecbtsn nnci clsusrbâkten I^riscien. ^n Vructsr
I<^Isns ììsizen ^vir einen rnscììtiAen I^rieciensverrnittlsr, sìzer sr ^vill unci
^virct nickt einein iìssssrkûllten, gottlosen Volke unci nieiìt ausZelsssenen
ver^nÛAUnASsiiciìtiAsn IVIsnsciìen c!en Driscien erbeten, sonclsrn ^Isu-
ìzensstsrlcsn, AottsstürebtiZen uncl triecllisbencten Sbristen. D. 0.

Des Diätes llulini ui
Lernt von meinem Licht! Wie bescheiden und still es doch' leuchtet!

Jede Mücke, die um seine Flamme flattert, macht mehr Lärm als dies
bescheidene Licht! So sollt auch ihr leuchten durch euer gutes Beispiel,
aber gerade so still und unaufdringlich. Nicht immer davon reden, wenn
ihr einmal etwas recht gut gemacht habt, so daß man euch lobte und
bewunderte! Ganz still dabei bleiben, aber immer leuchten! Ach, was wäre
doch die Welt, wenn man kein Licht hätte! Einst sperrte man schwere
Verbrecher in lichtlose, dunkle Kerker! O, wie sie sich sehnten nach dein
kleinsten Licht, das ist nicht zu sagen! Aber ihr Menschen braucht nicht
bloß die Lichter am Himmel und die anderen Lichter in euren Stuben.
Nein, ihr braucht lebendige Lichter, gute Beispiele, Vorbilder zum
Nachahmen. Wie wäre es, ihr Kinder, wenn ihr solche Lichtlein wäret durch
euer Bravsein und Gutsein und Frommsein? So lernt von mir bents
wieder das eine: Ihr habt den gleichen Beruf wie ich, leuchten müßt ihr
zur Ehre Gottes und zum Heil eurer Mitmenschen. Und wenn ihr so

lebt, dann sage ich euch: Wenn dann einmal die letzte Stunde kommt und
der Tod alle Lichter auslöscht, wenn es dann ganz dunkel wird um euch
und sogar das eigene Lebenslichtlein abgebrannt ist — dann wird eine
von uns Kerzen bei euch sein und euch hinüberleuchten in das andere
Leben und euch den Weg zeigen zum ewigen Licht. Amen.

vom luuuui' 194?
Der Gebetskreuzzug vom 8. Januar wies trotz der achttägigen

Verschiebung und der strengen Winterherrschaft eine erfreuliche Beteiligung
von mehr als 2öb Personen auf. Im Geiste der Weisen aus dem Morgenland

brachten die Pilger die damit verbundenen Opfer zum Heil ihrer
Seele wie auch der Mitmenschen, insbesondere der Gottlosen, nm zu sühnen

für ihre Bekehrung und Rettung. Der Prediger, hochw Ludwig,
hat mit Recht betont, was nützen uns alle schönen Neujahrswünsche, wenn
uns die Verbindung mit Gott fehlt. Dazu ist Jesus Mensch geworden, um
den Menschen die durch die Sünde zerstörte Verbindung mit Gott wieder
herzustellen. In seinen weiteren Ausführungen geht der Prediger auf das
Wesen und die Entstehung der Sünde, ans die Versuchungen über und
sagt: Wer über seine innern und änßeren Versuchungen Herr und Meister
werden will, muß sich selbst beherrschen und dem Willen Gottes unterwerfen

können, er muß die Gefahren zur Sünde meiden und die Gnadenmittel

anwenden, auch die Beicht, insbesondere wenn er die Verbindung
mit Gott abgebrochen hätte.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch den 5. Februar,
am Fest der hl. Jungfrau u. Martyrin Agatha.
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Gründung des „St. Galles-Stiftes" in Bregenz

IReues Seben blühte aus ben fRuinen; ber ©eift bes 1)1. ©alius unb
feiner heiligen ©efäßrten umfchroebte bie junge Sßflangftätte am guße
©ebßarbsberges unb führte fie 3U frucl)treid)em ©ebeißen.

ÏÏRit biefer îîeugriinbung auf bem „St. ©allenftein" hatte roobl eine
Hauptaufgabe bes hoctjrofi. 9Ibtes SUtguftinus fRotljenflue eine glückliche
Cöfung gefunben, aber es 'harrten feiner noch manche Sorgen, foroohl be=

güglicf) bes St. ©aIIus=Stiftes. roie auch begiiglicl) ber oerlaffenen Heiufer
auf Sürrnbergs Höhen. Es galt, Ietgtere ohne größere ©inbuße 31t oer=
häufen. 2Rit ber h. h. Salinenoerroaltung ftanb ber hocEjroft. 2Ibt febon
längere 3eit in Serbinbitng begro. Serßanblung. Sie erroies fid) aber fel)r
3ähe im Hunzel. Sektor Stamm non Seggenborf (Sieberbagern) hutte bies
in einem Srief 00m 4. Sooember aud) bemerkt unb fdjilberte feine felber
gemachten ©rfaßrungen mit ben SBorten: „3ch kenne bie Schwierigkeiten,
roenn man mit ber „h. k." 3U tun hut." ©r roieberljolt, baß er für bas
obere Huus, ohne alles ßinguguredjnen, 90,000 fronen ausgegeben hübe.
Sie ^laufel, baff bei SMeberoerhauf ber ißrooingial ber Sebemptorift|en
begrüßt roerben follte, hutte keinen praktifeßen Sßert mehr, ober eigenü
ließ nie einen foldgen gehabt. 3u einer Seilage ftellte SRektor iß. Stamm
bem 2lbte bie ©inroilligung gu. 91m 14. Oktober erfchien ein Sd)reiben bes
H- Hergig non Her3felb, bem ber Sefiß in Sürrnberg angeboten roorben
mar, in ablel)nenbem Sinne: ©r unb feine ©emahlin feien fchon alt unb
ohne 9îad)kommen; ba.s ©ut roiir.be fid) nicht für fie eignen, hingegen
roerbe er in Sekanntenkreifen basfelbe empfehlen.

Unterbeffen 'roar auch P- 3ofeph Huabp, ber Stiftsökonom in „St.
©alius" eingetroffen. 3Rit ©enugtuung überblickte er bie 9RöbeIauffteI=
lung in ben oerfchiebenen Säumen, half nod) roacker mit gitr Seroollftön=
bigung. Sßeniger greube bereiteten ihm bie krümmer bes großen Ouech=

filberbarometers, ben er täglich nach bem 3Betterberid)t konfultierte. SoP
1er Sorgfalt hutte er ihn non ©iirrnbergs Höhen entroeber in eigener
ißerfon gur Saßn in Hallein hinabgetragen ober hinabtragen Iaffen, bort
im ©ifenbaßnroagen an einem Sagel aufgehängt, roorauf ber SBagen bis
Sregeng oerfchloffen blieb. ©liichlicb gelangte bas betreffenbe 2Better=
möbel ins neue Heim auf bem St. ©allenftein, aber ba ereilte ihn bes

Sdjickfals bunkle Stacht. Sr. Supert hatte nämlich beim Stblaben einer
^ifte bas gcfcßäßte 3nftrument nid)t bemerkt; biefes roar gur Sbroeßr gu
roenig ausgeriiftet unb ging in Stücke. Xroß bes Scßmerges ob beffen
Serluft, oermodjte P. 3°feph nicht, ben SBetterpropßeten roieber gufarro
mengufügen unb in Setrieb gu feßen.

Sas Älofter gählte bamals insgefamt 26 ißatres, 4 gratres unb 9

Saienbriiber. 3U Seginn ber Seugrünbung in Sregeng roaren nebft bem
ßoeßroft. 2Ibt noch 4 ißatres anroefenb, nämlich P. ©oeleftin Söeisbeck

(Sßrior), P. Obilo gaffa (Subprior), P. 3°feph Huabp (Oekonom) unb P.
Suguftin Sorer; bann 4 gratres, bie jeßigen tßatres ©alius, meine 2öenig=
keit, P. ißirmin, P. Sbalbert ^raft unb P. ißius Snkli nebft 5 2aienbrü=
bern, nämlich Sr. gribolin Scheuble, Sr. Siphons 3>ietfcß, Sr. Snton
Schmibt, Sr. Othmar Camber unb Sr. Supert Solh.
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Neues Leben blühte aus den Ruinen; der Geist des HI. Gallus und
seiner heiligen Gefährten umschwebte die junge Pflanzstätte am Fuße des
Gebhardsberges und führte sie zu fruchtreichem Gedeihen.

Mit dieser Neugründung auf dem „St. Gallenstein" hatte wohl eine
Hauptaufgabe des hochwst. Abtes Augustinus Rothenflue eine glückliche
Lösung gefunden, aber es harrten seiner noch manche Sorgen, sowohl
bezüglich des St. Gallus-Stiftes. wie auch bezüglich der verlassenen Häuser
auf Dürrnbergs Höhen. Es galt, letztere ohne größere Einbuße zu
verkaufen. Mit der k. k. Salinenverwaltung stand der hochwst. Abt schon
längere Zeit in Verbindung bezw. Verhandlung. Sie erwies sich aber sehr
zähe im Handel. Rektor Stamm von Deggendorf sNiederbayern) hatte dies
in einem Brief vom 4. November auch bemerkt und schilderte seine selber
gemachten Erfahrungen mit den Wörtern „Ich kenne die Schwierigkeiten,
wenn man mit der „k. k." zu tun hat." Er wiederholt, daß er für das
obere Haus, ohne alles hinzuzurechnen, 99,999 Kronen ausgegeben habe.
Die Klausel, daß bei Wiederverkauf der Provinzial der Redemptoristen
begrüßt werden sollte, hatte keinen praktischen Wert mehr, oder eigentlich

nie einen solchen gehabt. In einer Beilage stellte Rektor P. Stamm
dem Abte die Einwilligung zu. Am 14. Oktober erschien ein Schreiben des
H. Herzig von Herzfeld, dem der Besitz in Dürrnberg angeboten worden
war, in ablehnendem Sinne' Er und seine Gemahlin seien schon alt und
ohne Nachkommen; das Gut würde sich nicht für sie eignen, hingegen
werde er in Bekanntenkreisen dasselbe empfehlen.

Unterdessen 'war auch U. Joseph Haabp, der Stiftsökonom in „St.
Gallus" eingetroffen. Mit Genugtuung überblickte er die Möbelaufstel-
lung in den verschiedenen Räumen, half noch wacker mit zur Vervollständigung.

Weniger Freude bereiteten ihm die Trümmer des großen
Quecksilberbarometers, den er täglich nach dem Wetterbericht konsultierte. Voller

Sorgfalt hatte er ihn von Dürrnbergs Höhen entweder in eigener
Person zur Bahn in Hallein hinabgetragen oder hinabtragen lassen, dort
im Eisenbahnwagen an einem Nagel aufgehängt, worauf der Wagen bis
Bregenz verschlossen blieb. Glücklich gelangte das betreffende Wettermöbel

ins neue Heim auf dem St. Gallenstein, aber da ereilte ihn des

Schicksals dunkle Macht. Br. Rupert hatte nämlich beim Abladen einer
Kiste das geschätzte Instrument nicht bemerkt; dieses war zur Abwehr zu
wenig ausgerüstet und ging in Stücke. Trotz des Schmerzes ob dessen

Verlust, vermochte Joseph nicht, den Wetterpropheten wieder
zusammenzufügen und in Betrieb zu setzen.

Das Kloster zählte damals insgesamt 26 Patres, 4 Fratres und 9

Laienbrüder. Zu Beginn der Neugründung in Bregenz waren nebst dem
hochwst. Abt noch 4 Patres anwesend, nämlich I'. Coelestin Weisbeck
sPrior), Odilo Faffa sSubprior), Joseph Haaby (Oekonom) und
Augustin Borer; dann 4 Fratres, die jetzigen Patres Gallus, meine Wenigkeit,

Pirmin, Adalbert Kraft und Pius Ankli nebst 5 Laienbrüdern,

nämlich Br. Fridolin Scheuble, Br. Alphons Dietsch, Br. Anton
Schmidt, Br. Othmar Kamber und Br. Rupert Volk.
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Gebetsoktav vom 18. bis 25. Januar

Ü)er gieilige 93ater lobet olle feine Einher ein, roahrenb bér genannten
Oktao befonbers 311 beten für bie 2öiebero<ereinigung ber getrennten
Œtjriften unb bie Ginoerleibung ber 9Ud)tchriften in bie katholifdje Kirche,
gür jeben £ag roirb eine befonbere Meinung empfohlen:

18. San.: Rückkehr ber Orientalen in ben einzigen Sdjafftall ißetri. (148.
ÜJtillionen in Slufflanb, ©riechenlanb unb ^leinafien.)

19. San.: Heimkehr ber ißroteftanten in allen Sänbern 3ur 9Jtutter=
kirdje (190 Millionen).

20. Jan.: Unterroerfung ber 21nglikaner unter bie Autorität bee ißapftes.
(31 9RilIionen in Gnglanb unb Amerika.)

21. San.: 9Uickket)r ber 2llt= ober Ghriftkattjoliken 3ur römifchen 9D<hitter=

kird)e.
22. San.: 23ehehntng ber abgefallenen unb fdjiedjten Katholiken.
23. San.: ^Bekehrung ber ÎRohammebaner (Türken, 200 Millionen).
24. San.: ^Bekehrung ber Snben (15 Millionen).
25. San.: ^Bekehrung ber Reiben (1050 Millionen, etroa bie Hälfte ber

9Jîenfd)J)eit).

Gdjon oor bem 2lnkauf bee Gcijloffes „Sabenroohl" muffte bie sDtög=

Iichkeit einer großen baulichen Grroeiterung erörtert roerben. Gine folcfje
mufete jetft fctjon unternommen roerben, ba nebft bem 9taum, ber 311t Ka=

pelle unb jenem, ber 311m Sîefektorium auserfeljen roar, nur roenige 3=
mer oortjanben roaren. §>r. ®r. §äuele, ber erfahrene Kunbfchafter unb
^Berater bee Klofters, meinte, man folle mit bem fJîeubau bie 311m Sriit)--
ling abroarten, bann lerne man and) bie greife ber ^Baumaterialien in-
beffen kennen unb köne fid) oielee erfparen. Gr empfahl ale SSaumeifter
ben fdjon oorher genannten Hartmann non graftal, ber „ebenfo brao,
ale feine g>anbfd)rift fdjlecljt fei". P. Saurentiue, ale Sabenfer, 30g na=

türlich einen £>eimatgenoffen oor unb empfahl §>rn. ©eis aue greiburg im
93reisgau. ÜMefer konnte aber, ba er anbereroo 3U oiel in Slnfprud) ge=

nommen mar, bie Seitung bee ïleubauee nicht übernehmen. P. Saurero
tiue machte bann bem 2Ibte ben 93orfd)Iag, bie gan3e Ausführung bee
93aues bem 93aumeifter Schömberg oon Sregens 3Ü übergeben; £r. ©eis
könnte bann bae eine ober anbere SJial nad) 93regen3 kommen unb bie
Arbeiten befidjtigen, roährenb ber ^Bauführer fich fo beftänbig an Ort unb
Stelle befinbe.

©egen Gnbe Oktober fanb fich ber hochroft. £>err Gräfes, Abt Stomas
SBoffarb oon Ginfiebeln in St. ©alius ein unb roar entsückt über bie rouro
berbare 2age, ben roohlgelungenen Anfang unb ben unternet)mungsluffi=
gen ©eift ber Seroohner biefer neuen Anfieblung: „3d) bin froh," fo
brückte er feine Sreube unb Anerkennung aus, „Sh^ liebes neues §>eim
gefehen 3U haben; es hat mir fo gut gefallen; ber liebe ©ott greffe feinen
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debetsàtav vom 18. 8is 25.

Der Heilige Vater ladet alle seine Kinder ein, während der genannten
Oktav besonders zu beten für die Wiedervereinigung der getrennten
Christen und die Einverleibung der Nichtchristen in die katholische Kirche.
Für jeden Tag wird eine besondere Meinung empfohlen:

18. Jan.: Rückkehr der Orientalen in den einzigen Schasstall Petri. (148
Millionen in Rußland, Griechenland und Kleinasien.)

19. Jan.: Heimkehr der Protestanten in allen Ländern zur Mutter-
Kirche (199 Millionen).

29. Jan.: Unterwerfung der Anglikaner unter die Autorität des Papstes.
(31 Millionen in England und Amerika.)

21. Jan.: Rückkehr der Alt- oder Christkatholiken zur römischen Mutter¬
kirche.

22. Jan.: Bekehrung der abgefallenen und schlechten Katholiken.
23. Jan.: Bekehrung der Mohammedaner (Türken, 299 Millionen).
24. Jan.: Bekehrung der Juden (15 Millionen).
25. Jan.: Bekehrung der Heiden (1959 Millionen, etwa die Hälfte der

Menschheit).

Schon vor dem Ankauf des Schlosses „Babenwohl" mußte die
Möglichkeit einer großen baulichen Erweiterung erörtert werden. Eine solche

mußte jetzt schon unternommen werden, da nebst dem Raum, der zur
Kapelle und jenem, der zum Refektorium ausersehen war, nur wenige Zimmer

vorhanden waren. Hr. Dr. Hänsle, der erfahrene Kundschafter und
Berater des Klosters, meinte, man solle mit dem Neubau bis zum Frühling

abwarten, dann lerne man auch die Preise der Baumaterialien
indessen kennen und köne sich vieles ersparen. Er empfahl als Baumeister
den schon vorher genannten Hartmann von Frastanz, der „ebenso brav,
als seine Handschrift schlecht sei". Laurentius, als Badenser, zog
natürlich einen Heimatgenossen vor und empfahl Hrn. Geis aus Freiburg im
Breisgau. Dieser konnte aber, da er anderswo zu viel in Anspruch
genommen war, die Leitung des Neubaues nicht übernehmen. Laurentius

machte dann dem Abte den Vorschlag, die ganze Ausführung des
Baues dem Baumeister Rhomberg von Bregenz zu übergeben; Hr. Geis
könnte dann das eine oder andere Mal nach Bregenz kommen und die
Arbeiten besichtigen, während der Bauführer sich so beständig an Ort und
Stelle befinde.

Gegen Ende Oktober fand sich der hochwst. Herr Präses, Abt Thomas
Bossard von Einsiedeln in St. Gallus ein und war entzückt über die
wunderbare Lage, den wohlgelungenen Anfang und den unternehmungslustigen

Geist der Bewohner dieser neuen Ansiedlung: „Ich bin froh," so

drückte er seine Freude und Anerkennung aus, „Ihr liebes neues Heim
gesehen zu haben; es hat mir so gut gefallen; der liebe Gott gieße seinen
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reichten Segen über basfelbe aus." 2IIs SSauftein an bas neue £>aus
fanbte er in oerbankensroerter Sßeife 500 Schroeigerfranken unb bemerkte
bagu, er mürbe gerne nocf) mefer geben, aber er roiffe felbft oft nicht, roo=
her bas ©elb für bie geroaltigen 93ebürfniffe bes £>ausf)altes unb all bie
nötigen Sauereien hernehmen.

Jluf ben 28. Stooember 1906 berief Stbt Stuguftinus 9tott)enfIuc ein
Kapitel nad) SRariaftein ein, für bie außerhalb bes ^[öfters rootjnenben
SRitglieber, um ihnen, oor Seginn ber f)I. Ejrergitien, begüglid) St. ©alius
unb Seile bie roid)tigften Satfachen mitguteilen.

„Es gereicht mir nrieber gur grofeen greube," begann er, „Sic, Ib.
bodjro. ÜRitbrüber, hier oerfammelt 311 fetjen. Sie 1)1. Ejergitien finb raie=
ber für Sie koftbare Sage bes §eils, roahrenb roeldjen Sie fid) bei ber
SRutter ber göttlichen ©nabe neue Äraft unb neuen Eifer fcfeöpfen, um
einerfeits felber immer mehr oorangukommen auf bem 3Bege ber klöfter-
lidjen SoIIkommenljeit unb anberfeits aber aud) bie ghnen anoertrauten
Seelen mit Erfolg auf bem tßfabe ber Sugenb bem bergen gefu entgegen^
gufiihren. 9Röge ©ottes reicfefter Segen auf allen öftren ^Bemühungen
unb Arbeiten ruhen."

„9Reine lieben SRitbrüber! gm legten Kapitel gab id) gfenen ?Ius=
kunft über ben Stanb ber Singe in unferem ^onoent gu Sürrnberg, fo=
roeit id) biefelben eben bamals gu erkennen unb iiberfcfeauen im Stanbe
roar unb id) habe keine Seranlaffung aud) nur ein SBort oon bem bamals
©efagten gu korrigieren ober gurückgunehmen. geh hätte oor einem gal)re
kaum geroagt, gu Ijoffen, bafe mir innert oerhältnismäfeig fet)r kurger
3eit ben lieben ÜRitbrübern unb ben heimatlichen ©rengen fo nahe rücken
unb ein neues £>eim uns grünben könnten, gnnigften Sank gebührt oor
allem bem lieben ©ott, bem Senker ber £>ergen, bann ber Ib. ©nabenmut=
ter, bem hl- gofe'ph, bem giirbitter ber Sotleibenben, bem mir biefe 3lnge=
legenheit befonbers anempfohlen unb bem mir gum Sänke bie Sluffteüung
einer größeren Statue oerfprodjen haben. Sank gebührt aud) bem hochro.
£>rn. Sr. gofeph pauste unb bem £rn. Sankbirektor Oelg, bie allgeit bis
heute mit IRat unb Sat uns treu beigeftanben finb. Sank aber auch ben
lieben 9Ritbrübern, bie jebergeit bereit roaren, hilfreiche §>anb gu bieten
gum ©elingen bes SBerkes gum 2BoI)Ie bes gangen 3lIofters. 93ergelt es
ihnen ber liebe ©ott taufenbfad). Siefes getreue, fefte 3ufatnmenhalten,
biefe (Einigkeit — roohl nicht gum geringften Seil aud) eine golge ber oic=
len fdjroeren £>etmfud)ungen, roeld)e nach Slusfage oon heroorragenben
Saien unb SRitbrübern anberer Stifte feit gahrgehnten ein SRerhmal un=
feres ^lofters fei unb nidjt hoch genug angefdjlagen roerben könne — biefe
Einigkeit ift es, bie uns ftark macht unb auch mich in allen Arbeiten
erfreut unb ftärkt unb ermutigt unb tröftet."

„Safe mir einen paffenben fcfeönen IjSunkt als SBofenfife uns auser=
fefeen, bas beftätigten mir noch Sefudjer, SRitbrüber unb greunbe; im
$aufe felber finb mir oerhältnismäfeig redjt roohnlid) eingeridjtet, überall
klöfterlidje, roohltuenbe Einfachheit unb bocl) kein ÏRangel am 9îotroen=
bigften, fo bafe frembe 33efud)er fcfeon öfters fid) fehr Iobenb ausgefprocfeen
haben, 2lufeer bem £>aufe bietet ber groar noch etrags oerroahrlofte ©ar=
ten genügenb IRaum gu Spagiergängen, IjSflanglanb unb 331umenanlagen.
Sa kein öffentlicher 2Beg burch bas gange ©ut führt, eignet es fid) gang
oorgüglid) für ein Softer. Sie SBegiehungen gu ben übrigen ^löftern,
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reichsten Segen über dasselbe aus." Als Baustein an das neue Haus
sandte er in verdankenswerter Weise öW Schweizerfranken und bemerkte
dazu, er würde gerne noch mehr geben, aber er wisse selbst oft nicht, woher

das Geld für die gewaltigen Bedürfnisse des Haushaltes und all die
nötigen Bauereien hernehmen.

Auf den 28. November 19W berief Abt Augustinus Rothenflue ein
Kapitel nach Mariastein ein, für die außerhalb des Klosters wohnenden
Mitglieder, um ihnen, vor Beginn der hl. Exerzitien, bezüglich St. Gallus
und Delle die wichtigsten Tatsachen mitzuteilen.

„Es gereicht mir wieder zur großen Freude," begann er, „Sie, lb.
hochw. Mitbrüder, hier versammelt zu sehen. Die hl. Exerzitien sind wieder

für Sie kostbare Tage des Heils, während welchen Sie sich bei der
Mutter der göttlichen Gnade neue Kraft lind neuen Eifer schöpfen, um
einerseits selber immer mehr voranzukommen auf dem Wege der klösterlichen

Vollkommenheit und anderseits aber auch die Ihnen anvertrauten
Seelen mit Erfolg auf dem Pfade der Tugend dem Herzen Jesu entgegen-
zuführen. Möge Gottes reichster Segen auf allen Ihren Bemühungen
und Arbeiten ruhen."

„Meine lieben Mitbrüder! Im letzten Kapitel gab ich Ihnen
Auskunft über den Stand der Dinge in unserem Konvent zu Dürrnberg,
soweit ich dieselben eben damals zu erkennen und überschauen im Stande
war und ich habe keine Veranlassung auch nur ein Wort von dem damals
Gesagten zu korrigieren oder zurückzunehmen. Ich hätte vor einem Jahre
kaum gewagt, zu hoffen, daß wir innert verhältnismäßig sehr kurzer
Zeit den lieben Mitbrüdern und den heimatlichen Grenzen so nahe rücken
und ein neues Heim uns gründen könnten. Innigsten Dank gebührt vor
allem dem lieben Gott, dem Lenker der Herzen, dann der Ib. Gnadenmutter,

dem hl. Joseph, dem Fürbitter der Notleidenden, dem wir diese
Angelegenheit besonders anempfohlen und dem wir zum Danke die Aufstellung
einer größeren Statue versprochen haben. Dank gebührt auch dem hochw.
Hrn. Dr. Joseph Häusle und dem Hrn. Bankdirektor Oelz, die allzeit bis
heute mit Rat und Tat uns treu beigestanden sind. Dank aber auch den
lieben Mitbrüdern, die jederzeit bereit waren, hilfreiche Hand zu bieten
zum Gelingen des Werkes zum Wohle des ganzen Klosters. Vergelt es
ihnen der liebe Gott tausendfach. Dieses getreue, feste Zusammenhalten,
diese Einigkeit — wohl nicht zum geringsten Teil auch eine Folge der vielen

schweren Heimsuchungen, welche nach Aussage von hervorragenden
Laien und Mitbrüdern anderer Stifte seit Jahrzehnten ein Merkmal
unseres Klosters sei und nicht hoch genug angeschlagen werden könne — diese
Einigkeit ist es, die uns stark macht und auch mich in allen Arbeiten
erfreut und stärkt und ermutigt und tröstet."

„Daß wir einen passenden schönen Punkt als Wohnsitz uns ausersehen,

das bestätigten mir noch Besucher, Mitbrüder und Freunde; im
Hause selber sind wir verhältnismäßig recht wohnlich eingerichtet, überall
klösterliche, wohltuende Einfachheit und doch kein Mangel am Notwendigsten,

so daß fremde Besucher schon öfters sich sehr lobend ausgesprochen
haben. Außer dem Hause bietet der zwar noch etwas verwahrloste Garten

genügend Raum zu Spaziergängen, Pflanzland und Blumenanlagen.
Da kein öffentlicher Weg durch das ganze Gut führt, eignet es sich ganz
vorzüglich für ein Kloster. Die Beziehungen zu den übrigen Klöstern,
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ben 23eftörben unb bem Sßeltkierus geftalten ficE) beffer, als roir erroartet
fatten. Son (Erregung in ber Stabtbeoölkerung über unfere Jlieberlaf=
fung ift bis jeftt audi) nictjt bas ©eringfte bemerkbar geroorben; es follte
rooi)I bloft ein Scftreckfcftuft fein, ber nun freilieft, roenigftens bei uns,
oftne jebe Sßirkung geblieben ift. Sie ba unb bort nod) fterrfcftenbe Gpan=
nung fucften mir nacft befter ÜRögiicftkeit gu löfen, oftne besftalb auf unfer
gutes Kecftt 311 oer3icftten unb uns in eine QuafLSbftängigkeitsftellung
anbern gegenüber 31t begeben. Sie Seoölkerung oon Sregens ift, foroeit
id) bei biskreten Sacftforfcftungen erfahren konnte, uns fgmpatftifcft gc=
finnt, unb roünfcftt fetjr, baft roir red)t balb öffenlicften (Bottesbienft kalten
können. Sie ftier rooftnenbe giirftin non Sfturn unb Sajis, Gftrenpräfi--
bentin bes Sregenser ißaramentenoereins, eine feftr rooftltätige Same,
ftat fid) bereits nad) unfern Serftältniffen erkunbigt unb uns iftre ©e=

roogenfteit ausgefprocften.

Das Elsass im „Lapis probatus"
Ueberaus reicft unb mannigfad) finb bie 23e3ieftungen, bie meine etfäf=

fifdje Heimat oon jefter mit Seinroil, bem iJ3aftroang=^Iofter, unb mit 2Jta=

riaftein, ber trauten ©nabenftätte, oerbunben ftaben. Unb roenn P. lRing=
ftoftj, ber bekannte Sinfiebler güftoriker eine befonbere SSrofcftiire „Giro
fiebeln unb Glfaft=2otftringen" oor brei 3ttftt3eftnten oerfaffen konnte, fo
roürbe man ficfterlicft eine äftnlicfte über bie Sesieftungen bes Glfaft 311

SRariaftein fcftreiben können (ein ißlan, ber fo ©ott roill, balb SBirklicftkeii
roerben roirb). gür ben Sunbgau fpesieü ift ber „Stein" gerabesu eine
elfäffifdje ©nabenftätte, 3U ber fdjon bie ©rofteltern gern gepilgert.

3n biefen befdjeibenen 3ßüen, bie einen Sauftein 3um Sftema „ÜJlaria
Stein unb bas ©Ifaft" bitben, motten roir ftinroeifen auf öas bekannte
SRirakelbucft „Lapis probatus Angularis Mariae", beffen Serfaffer, P. So=
minicus ©ink (1639-1701, aus Sltkircft gebürtig, ein Sunbgauer roar unb
1693 auf SBunfcft feiner Oberen bas Sucft in ißruntrut brücken lieft (ogl.
Dr. G. Saumann: Sie SBallfaftrt oon Slariaftein. Sin Seitrag 3ur rein
giöfen Solkskunbe. Sasler 3aftrôucft 1942).

Sitel unb ©inteiiung bes Sucftes nad) sroölf Sbelfteinen, bie mit SJtaria
unb iftrem ffiunberftein, ber ©nabenftätte, oerglidjen roerben, finb gan3 im
©eift bes Sarock geftalten. 3n jebem Kapitel finben fid) rounberbare ©e=

betserftörungen — bas SBerk ftat nafte3u 600 Seiten — in allen gäftrniffen
bes Sebens. 3n keinem feftlt bas Glfaft, oorneftmlicft ber Sunbgau. ©rei=
fen roir nur einige fteraus!

Slit bem Sapftgr beginnt bas Sud), er beroaftrt oor „gefäftrlicften Sro
ftöften unb 3ufäIIert"; ftier erroäftnt ber Serfaffer bie rounberbaren 9tet=

tungen unb Teilungen „in gefäftr=, erfcftrödn unb aucft töbiicften gällen".
3m 3aftr 1659 oerfpracften 3°^nn Otftmar oon glacftslanben unb beffen
©attin ^atftarina, bie fcfton früfte bei einem Stur3 iftres Rinkes ben Scftuft
ber ©nabenmutter ficfttlicft empfunben ftatten, eine SBallfaftrt für ben
fcftroerkranken Softn Gftriftopft £>annibal, mit beffen tfjinfcfteiben man be=

reits recftnete. 3" roenig Sagen roar er „roitnberbarlicfter 2Beis reftituicrt"
unb erfcftien „in aller Sugcn mit ftöcftfter Serrounberung ein lebftafftes
Stirackel gan3 frifcft unb gefunb". Sie gamilie ber Sblen oon glacftslaro
ben, bie in ber bifcftöflicften unb ftäbtifcken ©efcftidjte Safels fid) arofte
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den Behörden und dem Weltklerus gestalten sich besser, als wir erwartet
hatten. Von Erregung in der Stadtbeoölkerung über unsere Niederlassung

ist bis jetzt auch nicht das Geringste bemerkbar geworden; es sollte
wohl bloß ein Schreckschutz sein, der nun freilich, wenigstens bei uns,
ohne jede Wirkung geblieben ist. Die da und dort noch herrschende Spannung

suchen wir nach bester Möglichkeit zu lösen, ohne deshalb auf unser
gutes Recht zu verzichten und uns in eine Quasi-Abhängigkeitsstellung
andern gegenüber zu begeben. Die Bevölkerung von Bregenz ist, soweit
ich bei diskreten Nachforschungen erfahren konnte, uns sympathisch
gesinnt, und wünscht sehr, datz wir recht bald öffenlichen Gottesdienst halten
können. Die hier wohnende Fürstin von Thurn und Taxis, Ehrenpräsidentin

des Bregenzer Paramentenvereins, eine sehr wohltätige Dame,
hat sich bereits nach unsern Verhältnissen erkundigt und uns ihre
Gewogenheit ausgesprochen.

Das DIsass im „Dapis prokatus"
Ueberaus reich und mannigfach sind die Beziehungen, die meine elsäs-

sische Heimat von jeher mit Beinwil, dem Patzwang-Kloster, und mit
Mariastein, der trauten Gnadenstätte, verbunden haben. Und wenn U. Ringholz,

der bekannte Einsiedler Historiker eine besondere Broschüre
„Einsiedeln und Elsatz-Lothringen" vor drei Jahrzehnten verfassen konnte, so

würde man sicherlich eine ähnliche über die Beziehungen des Elsatz zu
Mariastein schreiben können sein Plan, der so Gott will, bald Wirklichkeir
werden wird). Für den Sundgau speziell ist der „Stein" geradezu eine
elsässische Gnadenstätte, zu der schon die Grotzeltern gern gepilgert.

In diesen bescheidenen Zeilen, die einen Baustein zum Thema „Maria
Stein und das Elsatz" bilden, möchten wir hinweisen auf das bekannte
Mirakelbuch ,,UapÎ8 prabatus ^ngularis Narine", dessen Verfasser, Do-
minicus Gink s1639-1791, aus Altkirch gebürtig, ein Sundgauer war und
1693 aus Wunsch seiner Oberen das Buch in Pruntrut drucken lietz svgl.
Dr. E. Baumann: Die Wallfahrt von Mariastein. Ein Beitrag zur
religiösen Volkskunde. Basler Jahrbuch 1942).

Titel und Einteilung des Buches nach zwölf Edelsteinen, die mit Maria
und ihrem Wunderstein, der Gnadenstätte, verglichen werden, sind ganz im
Geist des Barock gehalten. In jedem Kapitel finden sich wunderbare Ge-
betserhörungen — das Werk hat nahezu 696 Seiten — in allen Fährnissen
des Lebens. In keinem fehlt das Elsatz, vornehmlich der Sundgau. Greisen

wir nur einige heraus!
Mit dem Saphyr beginnt das Buch, er bewahrt vor „gefährlichen

Anstößen und Zufällen": hier erwähnt der Versasser die wunderbaren
Rettungen und Heilungen „in gefähr-, erschröck- und auch tödlichen Fällen".
Im Jahr 1659 versprachen Johann Othmar von Flachslanden und dessen
Gattin Katharina, die schon frühe bei einem Sturz ihres Kindes den Schutz
der Gnadenmutter sichtlich empfunden hatten, eine Wallfahrt für den
schwerkranken Sohn Christoph Hannibal, mit dessen Hinscheiden man
bereits rechnete. In wenig Tagen war er „wunderbarlicher Weis restituiert"
und erschien „in aller Augen mit höchster Verwunderung ein lebhafftes
Mirackel ganz frisch und gesund". Die Familie der Edlen von Flachslanden,

die in der bischöflichen und städtischen Geschichte Basels sich arotze
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CBfetße iiicfif ftefien
Bleibe nicht stehen, gönn' dir nicht Ruh',

Solange noch Menschen viel ärmer als du!

Bleibe nicht stehen, gönn' dir nicht Ruh',
Zu denen musst du gehen, die ohne Brot und Schuh'!

Mit Liebeslasten ganz beladen,

Sollst du wandern auf armen Pfaden!

Raste nicht,, solange noch Hungrige sind,

Solange noch ein mutterloses Kind,

Solange die Kranken und Alten
Hilfeheisdiend die Hände falten!
Bleibe nicht stehen, gönn' dir nicht Ruh',

Solange noch Menschen viel ärmer als du!
Franz Eichert.

93erbienfte erronrb, ftammte aus öem gleichnamigen Sorf bei sUiiiIf)aufen,
unb her (Betjeilte baute fpäter ein Sd)loft in ©ùirmenad) im 3IItaI, bas
tjeute nod) fteftt, ein SBappen trägt unb als SBotjnfjaus bient. 1638 fiel
cfunrici) ©affer aus 2ü;eborf bei ißfirt, ber im Sernerbiet als Unecht
arbeitete, non einem 23irnbaum. 3m fallen rief er bie ÜJlutter im Stein
an unb „harn rounberlid) roieber auf". Sermutlid) mar aud) jener £ieinrid)
^opf ein ©Ifäffer, ber 1657 „faft fdpneren non fieben Saum SBeins belabe*
nen Sßagen tjinauff burd) bas ©Ifaft nacften 2>elsperg führte" unb ficf) aus
ÏÏRûbigkeit auf fein fßferb feftte, einfdjlief unb nom fRoft ftürgte, fobaft ber
Saftmagen über feinen $opf ging. 2lber burd) bie „2ibtoenbung ÜJtariae
Steins" tourbe iftm, ber bortftin im „roäftrenben gall" ein Sittfaftrt ge=
lobte, „kein gcärlein gekrümt".

CDas fiebenjäftrige Sôftnlein bes Sfltkircfter Sürgers unb Steinmeften
Soreng Sßpbemann fiel nor ben Stugen bes 31t £obe beftür3ten $aters, ber
fein $inb gerabe nod) ber ©ottesmutter anempfehlen konnte, non einem
Sleübau in bie 2iefe. 2IIs ber 93ater nätjer kam, fanb er bas ^inb „ohne
S3erleftung, nad) ©emerck einiges 2tnmaI)Is ober SBunben", ja fogar
fröt)Iid), baft es ben 93ater Iieblid) anlacftenb fragte: „ÏRein 93atter, fieftft
bu nicht jene fdjön ftellglän3enbe Sungfrau? ©s ift bie SRutter ©öttes im
Stein, melcfte mid) im Schoos aufgefangen ftat." 3ur eraigen ©rinnerung
an jenen 18. Sjeumonat 1661 brachte ber 93ater eine „©elübb=3:afel" in ben
Stein unb fdjenkte „in bas groft obere Sftünfter allftero ben anfeftnlidjen
©hor=2lItar=Stein aus ber Stein=©rub non 2lltkircft".

ïïtaria, bes Ceonftarb SBilftelm lebige ïocftter aus 23runnftabt, tourbe
unter einen IReibftein in ber Stühle begraben, blieb aber auf Anrufung ber
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Bleibe nickt sieben, Zönn' «iir nickt link',
LolanZe nock Menschen viel ärmer ais clu!

Bleibe niebt sieben, Zönn' äir nicht Buk',
2u bensn musst clu geben, 6ie obne Brot uncl scbub'!

Mit Biebeslustsn gun? beiaäen,

sollst clu cvanclern uni armen Bkaclsn!

Busts nicht, solange noch BunZrige sinä,

solange noch ein mutterloses Binä,

solange àie Kranken unä ^lten
Bilkekeisàncl clie Büncle kalten!

Bleibe nickt sieben, gönn' à nicht Bub',

solange noch Menschen viel ärmer als clu!
Bran? Bichert.

Verdienste erwcirb, stammte aus dem gleichnamigen Dors bei Mülhausen,
und der Geheilte baute später ein Schloß in Dürmenach im Illtal, das
heute noch steht, ein Wappen trägt und als Wohnhaus dient. 1638 fiel
cHinrich Gasser aus Lüxdorf bei Pfirt, der im Bernerbiet als Knecht
arbeitete, von einem Birnbaum. Im Fallen rief er die Mutter im Stein
an und „kam wunderlich wieder auf". Vermutlich war auch jener Heinrich
Kopf ein Elsässer, der 1657 „fast schweren von sieben Saum Weins belade-
nen Wagen Hinaufs durch das Elsaß nachen Delsperg führte" und sich aus
Müdigkeit auf sein Pferd fetzte, einschlief und vom Roß stürzte, sodaß der
Lastwagen über feinen Kopf ging. Aber durch die „Abwendung Mariae
Steins" wurde ihm, der dorthin im „währenden Fall" ein Bittsahrt
gelobte, „kein Härlein gekrümt".

Das siebenjährige Söhnlein des Altkircher Bürgers und Steinmetzen
Lorenz Wydemann siel vor den Augen des zu Tode bestürzten Vaters, der
sein Kind gerade noch der Gottesmutter anempfehlen konnte, von einem
Neubau in die Tiefe. Als der Vater näher kam, fand er das Kind „ohne
Verletzung, nach Gemerck einiges Anmahls oder Wunden", ja sogar
fröhlich, daß es den Vater lieblich anlachend fragte: „Mein Vatter, siehst
du nicht jene schön hellglänzende Jungfrau? Es ist die Mutter Gottes im
Stein, welche mich im Schoos aufgefangen hat." Zur ewigen Erinnerung
an jenen 18. Heumonat 1661 brachte der Vater eine „Gelübd-Tasel" in den
Stein und schenkte „in das groß obere Münster allhero den ansehnlichen
Chor-Altar-Stein aus der Stein-Grub von Altkirch".

Maria, des Leonhard Wilhelm ledige Tochter aus Brunnstadt, wurde
unter einen Reibstein in der Mühle begraben, blieb aber aus Anrufung der
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©nabenmutter barunter „frifcf) unb unoerleftt" (1664). 3" ©ebroeiler
roollte £>ans ©eorg Gtopper, ber fid) „cfjemtcus 2eib= unb ©$unb=2trt$t"
auf ber ©tteftation 311 bem oon gefcfjenkten „©äfeln" nannte, ein ©öck!eirt,
oermutlid) bie Saud), non Stein 31t Stein fpringenb überfd)reiten, allein
ein Stein gab nad), unb ber ©r3t brac^ fid) beim fallen auf ben mit ,,^ifj=
Iig=Stein befeuert ©oben" ben Schenkel. Kr litt fd)roere Sd)mer3en roäl)=
renb brei ©lonaten, kein ©litte! braute Sinberung, als er aber bie ©lutter
im Stein anrief, fanb er Störung (1671). ©en gal! be3eugte ber
©ebroeiler tßfarrer ffofyann ©eorg Suter.

1678 rourbe bem ©ürger unb „©aftgeb" (SBirt) oon ©It=©firt, Joadiim
Ortfdjieb, burd) ©lariae ©eiftanb unter einem mit 23 Omen ©Sein belabe=
nen ©Sagen im ©tolb 3roifd)en ©uber= unb Jelbbad) „rounberlid) bas 2ebert
gefriftet", unb als 1681 ©le!d)ior ©etter aus Sarfpad) für ben ©au ber
geftung Rüningen einen Steinbruch abbecken muftte unb babei unter t)^v-
abftürsenbe ©rb= unb gelsntaffen 3U liegen kam, roarb er burd) bie ©na=
benmutter gerettet, ©es roeiteren rourben rounberbare ©ettungen eu
rocüjnt aus „Obertruenbadj" (Oberburdjbad)) bei ©bort", aus Sausheim,
aus Gierens, ©iesheim unb granken. ©teiftens fjanbelte es fich um Sturs
oon einem ©aum, 00m ©ach, fom ©Sagen, ©lariens £>ilfe erfuhr auch öer
3immermann 3°feP^ Sdjrotter aus 2vt3ern, ber 00m ©achftuhl bes So!=
marer ©lünfters fiel, aber burd) bie ©ottesmutter roieber geheilt rourbe
(1724). (Sdifuk fotat.)

Kloster- und Wallfahrts-Chronik
4. Dez.: Zirka 400 Pilger nahmen am Gebetskreuzzug teil.
5. Dez.: II. IT. Bartholome von Bollwiller (Iiis.) zelebriert in der Gnadenkapelle

die Iii. Messe und hält dabei eine Ansprache an die 50 Knaben seiner
Pfarrei, die eine Wallfahrt liielier gemacht. Nach derselben erklärt
ihnen P. Odilo die Wallfahrt.

8. Dez.: Bei leichter Schneedecke ist der Gottesdienst noch gut besticht. P. Pius
predigt und P. Heinrich hält das Hochamt, während Abt Basilius in
St. Anton. Basel, pont i fiziert.

11. Dez.: H.II. Missionär P. Bausch. Hedempt.. der in Hofstetten eine religiöse
Frauenwoche hielt, gibt uns die lehre des Besuches.

13. Dez.: Der resign. Abt Augustinus Borer feiert in Horw still sein 40jährigvs
Professjubiläum. wozu wir ihm die besten Glückwünsche entbieten.

1.1. Dez.: H.H. Dr. Allgeier. Rektor der Universität Freiburg i. Br. dankt der Gna¬
denmutter für allen Schutz ti. Segen und beehrt uns mit seinem Besuch.

18. Dez.: II.H. P. Pirmin nimmt in Neuendorf teil am Seelengottesdienst für den
verstorbenen Ehrendomherr Viktor Jäggi. ehemaliger Pfarrer von Mel-
tingen und Dekan des Kapitels Dorneck-Thierstein.

25. Dez.: Am Gottesdienst der hl. Nacht nehmen wohl 300 Persoiten teil. Abt i!a-
silius hält dabei eine kurze Predigt über die Lehren des Jesuskindes,
mit ihm kindlich zu reden und unser Herz nicht an die zeitlichen Güter
zu hängen. H.H. P. Pirmin feiert darauf das feierl. Engelamt. welches
der Kirchenchor von Mariastein aufs beste mitfeiert mit der Wiedergabe

der Cäciliemnesse von Montillet.
26. Dez.: Abends hielt die ganze Klosterfamilie im Verein mit dem Dienstpersonal

eine familiäre Weihnachtsfeier. An derselben nahm auch H.H. P. Georg
Dufner von Engelberg teil, dem wir die besten Glück- u. Segenswünsche
für ihren Convent mitgaben.
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Gnadenmutter darunter „frisch und unverletzt" (1.664). In Gebweiler
wollte Hans Georg Stopper, der sich „chemicus Leib- und Wund-Artzt"
auf der Attestation zu dem von geschenkten „Täfeln" nannte, ein Bächlein,
vermutlich die Lauch, von Stein zu Stein springend überschreiten, allein
ein Stein gab nach, und der Arzt brach sich beim Fallen auf den mit „Kitz-
lig-Stein besetzten Boden" den Schenkel. Er litt schwere Schmerzen während

drei Monaten, kein Mittel brachte Linderung, als er aber die Mutter
im Stein anrief, fand er Erhörung (1671). Den Fall bezeugte der
Gebweiler Pfarrer Johann Georg Suter.

1678 wurde dem Bürger und „Gastgeb" (Wirt) von Alt-Pfirt, Joachim
Ortschied, durch Mariae Beistand unter einem mit 23 Omen Wein belade-
nen Wagen im Wald zwischen Ruder- und Feldbach „wunderlich das Leben
gefristet", und als 1681 Melchior Vetter aus Carspach für den Bau der
Festung Hllningen einen Steinbruch abdecken mutzte und dabei unter
herabstürzende Erd- und Felsmassen zu liegen kam, ward er durch die
Gnadenmutter gerettet. Des weiteren wurden wunderbare Rettungen
erwähnt aus „Obertruenbach" (Oberburchbach) bei Thann, aus Sausheim,
aus Sierenz, Biesheim und Franken. Meistens handelte es sich um Sturz
von einem Baum, vom Dach, vom Wagen. Mariens Hilfe erfuhr auch der
Zimmermann Joseph Schrotter aus Luzern, der vom Dachstuhl des Col-
marer Münsters siel, aber durch die Gottesmutter wieder geheilt wurde
(1724). < Schluß focht.)

Kloster- und îaI15alTrts-(^Iiroi4Ìl<
4. De?.: /irkn 4ÜU Diluer nnlimen nu: tteket-kreu??uu teil.
I. De?.: D.D. Lnrtliolome von DoIDviller illl-.l ?elekriert in der Dnndenknj.ells

Me III. tle-.-e und IiiiU dnkei eine .tn-urneke nn Me öd Xnnken -einer
Dlnrrei. Me eine IVnIIlnkrt Kieker uemni-kt. Xnek der>elken erkinrt
iknen D. DMIo Me IVnIIlnkrt.

8. De?.: Dei leiekter Dekneedeeke i-t der Dotte-Men-t noek uns ke>uekt. D. Diu-
predipt und D. Ileinriei: lullt dn- Iloeknmt. xvillirend Vkt Dn-iliu^ in
Dt. Vnton. Dn-el. ì>ontili?iert.

II. De?.: 41. II. itIi--ionnr D. Dunkeln Nedempt.. der in Ilof-tetten eine relichö-e
Drnuenvoeke kielt. ztlkt nn- die Iliire dee De-iiike-.

18. De?.: Der re-iun. .XI>t .Vnuu-tinn- Derer leiert in 7I«rv --ti» -ein Iltjiikriues
Drole--ßMiInnm. rvo?u vir ikm die ke-ten «llüeknünxke entkieten.

15. De?.: II. II. Dr. .tllueier. Ilektor der I'niver-itiit Ireiluirn i. Dr. denkt der <!nn-
denmntter für nllen Deknt? n. Denen und keekrt un- mit -einem De-nek.

18. De?.: II. II. D. Dirmin nimnit in Xeuendorl teil nm Deelenuotte-dien-t tdr den
ver-torkeuen Ilkrendomkerr Viktor .liluuj ekemnliner Dlnirer von Idel-
tinmen und Deknn de- Kn^itel- Dorneek-Ikier-tein.

25. De?.: -tin llotts-Men-t der 1:1. Xnekt nelimen rvokl 8UU Der-oiren teil, Vkt >!n-

-iliu- killt dnkei eine kur?e Dredifit iiker die lekren de> le-u-kinde-,
mit iknr kindliek ?u reden und un-er Her? niekt nn <lie ?eitliel>en Hüter
?u knngsir. II. II. D. Dirmin leiert dnrnuk dn- leierl. Diiuelnmt. xveleke-
der XirellSiu kor von tlnrin-teiu nuk- ke-te mitkeiert mit der IVieder-
unke der Vneilienme-.-e von iVlontillet.

211. De?.: Vbend- liielt die gnn?e Xlo-terknniilie im Verein mit dem Dien-tper-onnI
eine lnmiliiire tVeiknnekt-leier. Vn der-elken nnkni nuel: II. D. D. >!eor^
Diilner von Dnpelkeru teil, dem vir die ke-ten Dlüek- u. Dsuen-nvün-eks
für ikren Konvent mitunken.
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